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A. 54. 


Die Kohlentarife der Oberſchleſiſchen 
Eiſenbahn. 


18 Durch Artikel 45 der Reichsverfaſſung vom 16. April 
1 71 hat das Reich die Verpflichtung übernommen, dahin zu 
ö ken, daß auf den deutſchen Eiſenbahnen die Gleichmäßigkeit 
2 5 Herabſetzung der Tarife erzielt, insbeſondere daß bei 
ten Entfernungen für den Transport von Kohlen, Koaks, 
Holz, Erzen, Steinen, Salz, Roheiſen, Düngungsmitteln und 
Mlichen Gegenſtänden ein dem Bedürfniß der Landwirthſchaft 
und Induſtrie entsprechender ermäßigter Tarif, und zwar zu⸗ 
Nächſt der Einpfennig⸗Tarif, eingeführt werde. 
Ur Die deutſchen Bahnverwaltungen haben bei der Aufſtellung 
rer Tarifvorſchriften der vorſtehenden Beſtimmung im Allge⸗ 
meinen Rechnung getragen. Die Artikel Kohlen, Roheiſen dec. 
FW in die billigste Güterklaſſe, welche für den Bahntransport 
gesteht. den Spezialtarif III., eingereiht worden. Der Satz 
eier Güterklaſſe geht in der Regel über 1 Silberpfennig pro 
ner: Meile (2,2 Markpfennig pro Tonnen⸗Kilometer) nicht 
maus, auf den preußiſchen Staatsbahnen hält er ſich ganz 
benau auf bezeichneter Höhe. 
. Betrachtet man die in Artikel 45 der Reichsverfaſſung nam⸗ 
zaft gemachten Güter in ihrer Eigenſchaft als Gegenſtände des 
Transports, jo muß man zu der Anſicht gelangen, daß für keins 
dneſer Objekte die Normirung niedriger Frachten fo ſehr ſich 
kechtfertigt, als für Kohlen. Die Fracht fol ſich abſtufen 
nl dem Werthe der Transportobjekte: die Kohle zählt zu 
en geringwerthigſten Gütern. Artikel, welche Gegenſtand des 
3 Igemeinen Verbrauchs find, dürfen durch koſtſpielige Beförderung 
nicht vertheuert werden: im deutſchen Zollgebiet wird jährlich 
nehr als eine Milliarde Ztr. Kohlen konſumirt. 
In der That it die Kohle dasjenige Gut geweſen, welchem 
Eisenbahnen zuerſt eine Transportbegünſtigung in Geſtalt 
niedriger Tarife zugeſtanden haben, und als Beiſpiel, wieweit 
ünbeſchadet der Rentabilität des Bahnunternehmens im Frachtſatz 
zur Pte dungen werden kann, 5 — eee 
Ur Oberſchleſiſche Kohlen im Verkehr nach den Ditieehäfen. 
3 ee er cher Sachlage it es, daß diejenige Bahn 
des Oſtens, deren Hauptaufgabe in der Ueberleitung der Kohlen⸗ 
produktion an die Bedarfe plätze beruht, die Oberſchleſiſche Eiſen⸗ 
hn, für ihren Lokalverkehr in Bezug auf Kohlenfrachten einen 
den Intereſſen der Landwirthſchaft und Induſtrie widerſtreitenden 
Ausnahmezuſtand aufrecht erhält. Die Oberſchleſiſche Bahn fährt 
Kohlen zu höherem Frachtſatz als ſämmtliche übrigen Artikel des 
pezialtarife III — trotz Reichsverfaſſung und trotz allgemeiner 
Tarifvorſchrift, laut welcher Kohle zu den Gütern des Spezial⸗ 
karifs III gehört. 
Als die Oberſchleſiſche Bahn im J. 1877 für ihre Strecken 
enen neuen Lokaltarif einführte, ließ fie ausnahmsweiſe den 
f für Kohlen unverändert in Giltigkeit. Die Sätze bes: 
gelben waren ſehr hoch: beiſpielsweiſe Uberſchritten fie für den 
Verkehr zwiſchen den oberſchleſiſchen Produktionsſtätten und Station 
Poſen O. S. die Beträge des Spezialtarifs III um 15 bis 
20 pCt. Den wohlbegründeten Anträgen der Intereſſenten gegen⸗ 
über vermochte schließlich die Bahn nicht unerſchüttert Stand zu 
Falten, und am 1. Juli v. J. wurden die Kohlentarife reduzirt 
r Station Poſen durchſchnittlich um 10 pCt.). Immerhin iſt 
er Satz des Spezialtarifs III noch nicht zugeſtanden, und fo 
unge dies nicht geſchieht, werden die Wünſche des Publikums 
nicht zur Ruhe kommen. 
N Das Quantum Kohlen, welches die Oberſchleſiſche Bahn 
Übrlich befördert, ſtellt ſich zur Zeit auf 100 Millionen Zentner 
und darüber; vor 25 Jahren wurde nech nicht der zehnte Theil 
deſſen transportirt. Mehr als die Hälfte aller auf der Bahn 
Verfrachtung kommenden Güter machen die Kohlen aus, und 
u den geſammten Traneporteinnahmen der Bahn trägt der 
Kohlenverkehr mit 55 Prozent (im Jahre 1881) bei. Es dürſte 
wer ſein, einen Grund dafür beizubringen, daß eben dieſe 
Lahn im Gegenſatz zu allen übrigen Bahnen Deutſchlands das 
"Recht befigen ſollte, die Fracht für Kohlen über den Sätzen des 
Vpezialtarifs III zu halten. 
Wenn früher die hohen Kohlenfrachten der Oberſchleſiſchen 
Bahn zum Vorwurf gemacht wurden, konnte ſie mit gewiſſer Ge⸗ 
Augthuung erwidern, daß fie ſeiner Zeit von der den deutſchen 
ahnen ertheilten Erlaubniß, ihre Tarife um 20 Prozent 
u erhöhen, nicht Gebrauch gemacht und aus dieſem Grunde vor 
Ünderen Bahnen noch immer einen Vorſprung habe. Dies 
gument hat gegenwärtig alle Kraft verloren: denn ſeit dem 
Oktober 1881 zeichnet ſich der Lokaltarif der Oberſchleſiſchen 
Jahn durch beſondere Frachtnormirung keineswegs mehr aus, er 
N ein ganz gewöhnlicher Kilometertarif geworden, wie er überall 
uf preußiſchen Staatsbahnen in Anwendung kommt. Selbſt 
git dem Ausnahmetarif für Holz, ihrer Spezialität ehemals, 
die Bahn nicht mehr allein da, ſeitdem die königliche Oſt⸗ 
kuhn jenen auf ihre Strecken übertragen hat. In Bezug auf 
reibetarife bleibt fie aber hinter der letztgenannten Bahn, 
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welche dem Cerealientransport außerordentlich günſtige Frachten . 


gewährt, weit zurück. 

In der am 17. d. M. ſtattgehabten Herrenhausſitzung hat 
der Miniſter der öffentlichen Arbeiten ſeine Abſicht, mit allen 
geſetzlichen Mitteln auf die Herabſetzung der oberſchleſiſchen Kohlen⸗ 
tarife zu dringen, wiederholentlich kundgegeben. Wie die Zeitung 
des Vereins deutſcher Eiſenbahnverwaltungen ſchreibt, hat nun 
der Verwaltungsrath der Oberſchleſiſchen Bahn zu einem Krom⸗ 
promiß ſich bereit finden laſſen und neuerdings beſchloſſen: 

a) entweder vom 1. Januar 1884 an die Tarife auf die 
Sätze des Spezialtarifs III. zu ermäßigen, alſo die volle 
verlangte Reduktion zu konzediren, ſofern die Konvertirung 
e Prioritäten in Aprozentige bewilligt 
werde, 

b) oder vom 1. Januar 1884 an eine Ermäßigung der Tarife 
um 40 pCt. der Differenz zwiſchen den jetzigen Sätzen 
und denen des Spezialtarifs III. zuzugeſtehen und erſt 
vom 1. Januar 1886 an die Sätze des letzteren. 

Da die Regierung die Erlaubniß zur Konvertirung der 
4½ prozentigen Anleihen aller Wahrſcheinlichkeit nach nicht geben 
19 ſo bleibt nur die ad b) bezeichnete Offerte in Betracht zu 
ziehen. 

Mit dieſer dürftigen Konzeſſion wird ſich der Miniſter vor⸗ 
ausſichtlich nicht begnügen. Denn dürftig in der That iſt ſolch 
ein Angebot aus der Hand eines Bahnunternehmens, welches 
. im Jahre 1881 eine Dividende von 1110 pCt. 
abwarf. 


Die neue Krankenſteuer. 


Man ſchreibt uns: Während die Aufmerkſamkeit der Arbei⸗ 
terwelt faſt ausſchließlich der Frage der obligatoriſchen Arbeits⸗ 
bücher zugewandt iſt und die Gefahr der Einführung derſelben 
durch die lebhaften Proteſte der Arbeiter wenigſtens für dieſes 
Jahr abgewendet erſcheint, ſind die Arbeiterintereſſen deſto ge⸗ 
fährlicher von einer anderen Seite bedroht, welcher leider in der 


Oeffentlichkeit nicht die gebührende Aufmerkſamkeit gewidmet 
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Re handelt ſich um die allgemeine Einführung des Zwangs 
zur Krankenverſicherung für alle landwirthſchaftlichen und gewerb⸗ 
lichen Arbeiter mit weniger als 40 Mark Wochenlohn, wie ſolcher 
von der Reichstagskommiſſion angenommen iſt und in allernäch⸗ 
ſter Zeit im Plenum des Reichstages zur Verhandlung kommen 
wird. Bis jetzt konnte ein ſolcher Zwang nur im Fall eines be⸗ 
ſonderen lokalen Bedürfniſſes durch Ortsſtatut für einzelne Ge⸗ 
meinden und Gewerbe zu Gunſten von Kaſſenverbänden ausge⸗ 
ſprochen werden. Künftig unterliegt jeder Arbeiter, der nicht 
einer eingeſchriebenen Kaſſe angehört, der Gemeindekrankenver⸗ 
ſicherung. Der Arbeiter hat dann in der Regel 1 ¼ Prozent 
feines Tagelohns und der Arbeitgeber / Prozent dieſes Lohnes 
zur Gemeindekaſſe zu zahlen und erhält der Arbeiter dafür im 
Falle der Erkrankung freiärztliche Behandlung und ein Kranken⸗ 
geld zum halben Betrage des gewöhnlichen Tagelohnes am Orte. 

Es iſt bezeichnend, daß im ſelbigen Augenblick, wo Fürſt 
Bismarck ſeine ganze Kraft einſetzt, um die Staatsklaſſenſteuer 
für Einkommen unter 1200 Mark aufzuheben, eine beſon⸗ 
dere neue kommunale Krankenſteuer für dieſelben Einkommen⸗ 
klaſſen eingeführt werden ſoll, welche bis zum zweifachen Betrage 
fo hoch iſt, wie die zur Aufhebung gelangende Klaſſenſteuer. In 
der neuen Krankenſteuer iſt von allen in ſo lebhaften Farben ge⸗ 
ſchilderten Schwierigkeiten der Erhebung minimaler Steuerbei⸗ 
träge nicht die Rede. Den Beitrag der Arbeiter muß der Ar 
beitgeber vorweg vom Lohn abziehen. Im Einzelnen regelt die 
Gemeinde nach den Ausgaben] für Krankenpflege die Höhe dieſer 
Krankenſteuer. An der Verwaltung der Gelder haben die In⸗ 
tereſſenten keinen Antheil. 

Während alſo die Arbeiter nach wie vor zu allen übrigen 
Kommunalſteuern herangezogen werden und mit dem Ertrage 
dieſer Steuern auch die Koſten der kommunalen Krankenpflege 
für unterſtützungsbedürftige Perſonen aus anderen Klaſſen der 
Bevölkerung mittragen müſſen, werden ſie verpflichtet, die Kom⸗ 
mune in Bezug auf die gleichen Ausgaben für Arbeiter durch 
eine beſondere Steuer ſicherzuſtellen. Die Gemeinden haben 
ſolche Einrichtung nicht verlangt, die meiſten Gemeindebehörden 
haben vielleicht nicht einmal Kenntniß davon, welcher große 
Zuwachs an Arbeit ihnen aus dieſem Geſetz in der nächſten 
Zeit bevorſteht. Nur die landwirthſchaftlichen Arbeiter ſollen 
durch Gemeindebeſchluß von dieſer Einrichtung ausgeſchloſſen 
werden können. Man kann auch nicht einmal behaupten, daß 
die neue Einrichtung auf der anderen Seite erheblich zur Wr⸗ 
minderung der Armenkrankenpflege beitragen wird. Daun auf 
die Familienglieder der Arbeiter, auf die erwerbslo in Arbeiter, 
welche aufgehört haben Beiträge zu zahlen und auf diejenigen, 
welche zu einzelnen vorübergehenden Dienſtleiſtungen von wech⸗ 
ſelnden Arbeitgebern beſchäftigt werden, findet die neue Kranken⸗ 
verſicherung kaum Anwendung. 

Nicht folgerichtig an ſich iſt die neue Krankenverſicherung 
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und außerdem unzulänglich für Diejenigen, welche fie betrifft. 1 
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Letzteres hat der 11,000 Mitglieder zählende Unterſtützungsverein 
Deutſcher Buchdrucker, eine auf dem Felde der Selbſthilfe mit 
großem Erfolge thätige Korporation dem Reichstage in einen 
Petition in überzeugender Weiſe dargelegt. Die Befriedigu Mr 
der Anforderungen einer Krankheit erfordert vielfach, namentlich 
in den erſten Wochen, einen höheren Geldaufwand, als die Be⸗ 
friedigung der Lebensnothdurft in geſunden Tagen. Der ge⸗ 
wöhnliche Lohn beträgt nach Verſchiedenheit der Orte zwiſchen 
1 und 2 Mark. Das in der Gemeinde, abgeſehen von freier 
Arzenei und freier ärztlicher Behandlung, zu zahlende Krankengeld 
ſoll aber nur die Hälfte dieſes Lohnes betragen. Von einem 
Krankengeld von 50 Pf. bis 1 Mark kann aber der verheirathete 
Arbeiter nicht die Familie unterhalten und außerdem noch die 
beſonderen Erforderniſſe der Krankheit beſtreiten. Auch die ver 
ſchiedene Begrenzung der Unterſtützung auf eine Krankheitsdauer 
von höchſtens 13 Wochen wird die Unterſtützung in vielen 2 
gerade dann aufhören machen, wo ſie am dringendſten nöthig wird. 
Allerdings ſoll die Gemeindeverſicherung in dieſer Weiſe 
nur ergänzend eintreten, wo der Arbeiter nicht einer andern 
eingeſchriebenen Hilfskaſſe angehört. Jene freien Hilfskaſſen 
der Arbeiter, nur von Arbeitern verwaltet und auf der Grunde 
lage der Selbſthilfe errichtet, ſind am Eheſten geeignet, ſich den 
wirklichen Bedürfniſſen der Arbeiter in Bezug auf Kranken- 
verſicherung anzupaſſen. Aber gerade dieſe Kaſſen werden, wie 
die Eingabe der Buchdrucker darthut, mittelbar durch das neue 
Geſetz zum allmählichen Abſterben geführt. In dieſen freien A 
Kaſſen muß der Arbeiter allein für die Leitungen der Kaffe 
aufkommen. Der Drittelbeitrag der Arbeitgeber findet hier 
ſtatt. Dazu hat die freie Kaſſe für die Einziehung der 
glieder keine beſonderen Zwangebefugniſſe. War hierdurch ſchon 
bisher den freien Kaſſen die Konkurrenz mit den ortsſtatutariſchen 
Kaſſenverbänden erſchwert, ſo werden die freien Kaſſen jetzt noch 
dadurch geſchädigt, daß ihnen die Echebung eines Eintritts ⸗ 
geldes und die Feſtſetzung einer Karenzzeit unterſagt wird. An⸗ 
dernfalls können die Mitglieder einer freien Kaſſe nicht beanſpru⸗ 
chen, von der Verbindli ur Krank b pri 
lich kann ein Arbeiter, wenn er d d ö 
der freien Hilfskaſſe neben der Gemeindeverſicherung angehö 3 
In dieſem Falle aber ermäßigt die Gemeinde zwar nicht feine 
Steuer, wohl aber das Krankengeld ſoweit, bis die Unterſtützungs 
gelder aus beiden Kaſſen zuſammen nur dem durchſchnittl 
Tagelohn gleichkommen. Wo derart, wie die Buchdrucker es 
bezeichnen, der Trieb der Arbeiter zur Selbſthilfe künſtlich durch 
eine büreauktatiſche Schablone unterdrückt wird, iſt an die Bil? 
dung neuer freier Hilfskaſſen erſt recht nicht zu denken. er 
Allerdings können die Kommunen auch durch Ortsftatuten 
wie bisher Ortskaſſenverbände bilden und die zu verwandten 
Gewerkszweigen gehörigen Arbeiter ſolchen Kaſſenverbänden ein 
reihen. Aber dieſe Zwangskaſſenverbände haben erfahrungemäßig 
höhere Verwaltungskoſten, während bei der einfachen Gemeindever⸗ 2 
ſicherung die Kommune die geſammten Verwaltungskoſten tragen 
muß. Die Verwaltung der Kaſſenverbände unterſteht aus Arbeit⸗ 
gebern und Arbeitern gemiſchten Vorſtänden. Das neue Geſetz 
aber ſchabloniſirt dieſe Verbände derartig, daß die Intereſſenten 
ebenſowenig nach ſolchen Organiſationen verlangen werden wie 
der Handwerker nach den durch die Novelle von 1881 ſchabloni⸗ 
ſirten Innungen. Die Gemeindebehörden werden es aber viel 4 
bequemer finden, die Krankenverſicherung einfach büreaukratiſch 
zu ordnen als unter Einführung von allerlei Kaſſenbehörden, 
welche ihnen mehr Umſtände machen als Arbeit abnehmen. N 
In Intereſſentenkreiſen hat man nirgendwo nach ſolcher 
neuen Regelung der Krankenverſicherung verlangt. Die Regie⸗ 
rung iſt darauf gekommen, um ſich einen Unterbau herzuſtellen, 
auf welchem alsdann weitere Zwangsverſicherungen, zunächſt die 
Unfallverſicherung ſchablonenhaft aufgebaut werden ſollen. Man 
mag ſich gegen die Konſequenzen für die Unfallverſicherung aus 
der Annahme dieſer Krankenverſicherung formell noch ſo lebhaft 
verwahren; thatſächlich beginnt hiermit die halb büreaukratiſche, 
halb ſtaatsſozialiſtiſche Zwangsorganiſation des Wirthſchaftslebens. 
nm —ñ-᷑ 


Deutſchland. 


TI Berlin, 21. Januar. Der Reichstag hat geſtern 
die Debatte über den Antrag Wedell glücklich zu Ende gebrachet 
und den Antrag einer Kommiſſion überantwortet. Dort kann 
er ja immerhin noch gründlich durchberathen werden, da für 
dieſe Seſſton, die nun bald neun Monat dauert, ein Ende gar 
nicht abzuſehen iſt. Denn ſchon hört man, daß der neueſte plan 
der Reichsregierung dahin gehe, in 14 Tagen, wenn der Be 
für 1883/84 beendet fein wird und der preußiiche Landtag 
wieder zuſammentritt, eine Vertagung bis nach Oſtern vorzu: 
ſchlagen. — Die Frage, ob das Reichsgericht in Leipzig bleiben 
ſoll, wird im Augenblick als zweifelhaft erörtert. Es iſt rn | 
natürlich, daß die Reichsgerichtsanwälte und auch bie m 
Reichsgerichtsmitglieder weit lieber in Berlin als in Leipzig 
wohnen, Berlin wird von Jahr zu Jahr wohnlicher, namentlich 
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Nr. 12 den Namen des Prinzen. 


für gebildete Leute mit guten geſicherten Einnahmen. Aber der 
Wunſch, das Reichsgericht nach Berlin verlegt zu ſehen, wird 
nicht in Erfüllung gehen. Der Reichstag wird, wenn die Frage 


dau Abſtimmung kommt, mil ſehr großer Mehrheit für Leipzig 


votiren. 1877 am 21. März geſchah dies mit 213 gegen 142 
Stimmen. Die Fortſchrittspartei ſtimmte einſtimmig gegen 
Berlin; auch ſämmtliche Abgeordnete Berlins waren unter der 
Mehrheit. Es läßt ſich annehmen, daß ſie auch diesmal ein⸗ 
ſtimmig ebenſo ſtimmen wird; auch iſt kein genügender Grund 
erſichtlich, weshalb das Zentrum, die Polen und Männer wie 
Lasker, Stauffenberg, Wölfel, Pflüger von den Sezeſſioniſten 
ihre Anficht geändert haben ſollten. Uebrigens ſtimmte damals 
auch der jetzige Präfident von Levetzow gegen Berlin — für 
welches die preußiſche Regierung eintrat. 

S8. Berlin, 21. Januar. Heute it Prinz Karl, der 
greiſe Bruder unſeres Kaiſers, in ſeinem Palais am Wilhelms⸗ 
platz ſanft entſchlafen. An ſeinem Sterbebette hat das Kaiſer⸗ 
paar geſtanden, welches, ſobald es durch die Leibärzte v. Lauer, 
Valentini und Hofarzt Schütte von der bevorſtehenden Auflöſung 
ihres Verwandten benachrichtigt war, in deſſen Palais eilte, ihn 
jedoch bereits ohne Beſinnung fand. Dem einzigen Sohne des 
Verſtorbenen, dem Prinzen Friedrich Karl, iſt es nicht vergönnt 
geweſen, dem Vater die Augen zuzudrücken, er hat vor drei 
Wochen eine Orientreiſe angetreten, von der ihn die ſchmerzliche 
Kunde zurückrufen dürfte. Da hingegen iſt der Schwiegerſohn 
des Prinzen, Landgraf Alexis von Heſſen⸗Philippethal⸗Barchfeld, 
der zum Kapitel des Schwarzen Adler⸗Ordens hier eingetroffen 
. 3. anweſend. Der Dahingeſchiedene war als dritter Sohn 
Friebrich Wilhelms III. und der Königin Luiſe am 29. Juni 
1801 im Schloſſe zu Charlottenburg geboren, hat mithin 81 
und ein halbes Lebensjahr erreicht. Der Prinz begann ſeine 
militäriſche Laufbahn wie alle Prinzen des königlichen Hauſes 
mit vollendetem 10. Lebensjahre im 1. Garde⸗Regiment z. F., 
in welchem er am 28. Juni 1811 zum Sekonde⸗Lieutenant er⸗ 
nannt wurde. Hohe Geburt verbunden mit hervorragender geiſtiger 
Befähigung ließen ihn raſch die Stufenleiter militäriſcher 
Hierarchie erklimmen. 


Am 1. Juli 1857 verlieh Katſer Alexander II. von Rußland 
dem Prinzen in Darmſtadt die Krim⸗ Medaille, und am 
29. Juni 1861 erhielt er bei der Feier ſeines fünfzigjährigen 
Dienſtjubiläums von ſeinem königlichen Bruder einen 
Ehrenſäbel als beſondere Anerkennung treuer Dienſte. 
Im ſelben Jahre noch erhielt das 2. Brandenb. Grenadier⸗Rgt. 
Das Jahr 1864 ſah den 
Verſtorbenen im Feldzuge gegen Dänemark. Beim Einzuge der 


Truppen in Berlin erhielt das krandenburgiſche Feld⸗ und 
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Am Lieb', um Ehr'. 
Roman von W. Höffer. 
(Nachdruck verboten.) 
(12. Fortſetzung.) 

Eliſabeth ſuchte vergeblich ihre Kaltblütigkeit zu bewahren. 
Wenn es jetzt zwiſchen den beiden Brüdern eine Kataſtrophe 
kam, dann hatte Otto von Pauls Großmuth ganz gewiß nur 
wenig zu erwarten, das ſagte ihr jene innere Stimme, die nie⸗ 
mals zu trügen pflegt. Es gab irgend ein Wort, das Paul zu 
gelegener Stunde ſprechen konnte und das ſeinen Bruder ins 
Verderben ſtürzen mußte, — mochte es ſein, was es wollte, 
aber es gab ein ſolches Wort, ſie fühlte es. 

„Otto,“ ſagte ſie mit unſicherer Stimme, „ich habe Deinen 
Bruder nicht eingeladen, hierherzukommen, aber ich hielt auch 
ſeine gelegentlichen Beſuche nicht für verboten. Ueberdies war 
Suſanne meiſtens zugegen.“ 

Er lächelte etwas ſpöttiſch. „Ich entſinne mich nicht, Dich 
angeklagt zu haben, liebe Eliſabeth, noch weniger halte ich mich 
zu Vorwürfen berechtigt, aber doch möchte ich Dich bitten, von 
jetzt an meinen Herrn Bruder nur im Familienzimmer zu ſehen. 
Und noch Eins! — Sollteſt Du heute geneigt ſein, mir zu ſagen, 
wann und wo Du ihn vor mir kennen lernteſt?“ 

„Ich kannte ihn nicht, Otto, weßhalb glaubſt Du es?“ 

„Weil ich ſelbſt ſah, daß er Dich am Tage unſerer Ver⸗ 
lobung nicht zum erſtenmale begrüßte!“ 

„Freilich,“ ſetzte er achſelzuckend hinzu, „das find Dinge, 


nich denen ich nicht fragen darf. Mich kümmert nur die Gegen⸗ 


wart und da liebe ich es verzweifelt wenig, wenn die Dienſt⸗ 

boten an den Schlüſſellöchern ſpioniren und einander ihre Beob⸗ 
achtungen ins Ohr flüftern, — Paul mag das immerhin er- 
fahren, ſollteſt Du es ihm aber nicht mitzutheilen wünſchen, fo 
werde ich ſelbſt dieſe Mühe übernehmen.“ 

Eliſabeth erſchrak. „Nein,“ rief fie haſtig, „nein Otto. 
Bitte, ſprich davon nicht mit ihm.“ 

Er ſah ſie an, ein heftiger innerer Kampf ſchien ſeine 
Selbſtbeherrſchung zu erſchüttern. Konnte dies weiche ſüße 
Mädchenantlitz trügen? — War es das Roth der Scham, welches 
jetzt Eliſabeths reine Stirn überflog? 


N 

Feſtungs⸗Artillerie⸗Regiment den Namen Feldzeugmeiſter. Am 
28. Februar 1865 wurde der Prinz mit dem Präſidium des 
General = Artillerie ⸗Komite's betraut. 1866 nahm er an der 
Schlacht bei Königgrätz Theil, wofür ihm der König den Orden 
pour le mérite verlieh. Der Feldzug gegen Frankreich 1870/71 
berief ihn wieder auf die blutige Wahlſtatt; er kämpfte bei 
Gravelotte, St. Privat, bei Beaumont und Sedan und erwarb 
ſich am 21. Oktober für den Ausfall auf Malmaiſon (Marly 
Aquädukt) das Eiſerne Kreuz 2. Klaſſe. Am 1. März zog er 
mit unſeren Truppen in Paris ein. Nun wurden ihm eine Fülle 
höchſter Auszeichnungen zu Theil, die nicht eine Folge ſeiner be⸗ 
vorzugten Lebensſtellung, ſondern die Anerkennung des vollen 
Einſatzes geiſtiger und körperlicher Kraft während des blutigen 
Ringens bildeten. Der König ernannte nun ſeinen Bruder zum 
Chef des Schleswig ⸗ Holſteiniſchen Ulanen⸗Kgts. Nr. 15. Zar 
Alexander II. ernannte am 6. September 1872 den Prinzen 
zum kaiſerl. ruſſiſchen Feldmarſchall. Während ſeiner Anweſen⸗ 
heit in Petersburg zur Feier des St. Georgfeſtes erfolgte die 
Ernennung des Prinzen Karl zum Chef der ruſſiſchen 1. Garde⸗ 
Artillerie⸗Brigade. Man ſieht, daß mit dem Tode des Prinzen 
ein Leben ſtille ſtand, das ausgefüllt war durch ernſtes Streben, 
redliche Arbeit für Preußens Ruhm und Größe. Mögen dem 
Entſchlafenen menſchliche Irrthümer angehaftet haben, wie jedem 
Staubgeborenen, ſie wurden reich aufgewogen durch hohen Wohl⸗ 
thätigkeitsſinn, der im Stillen manche Thräne trocknete; das 
Herz, das nun zu ſchlagen aufgehört, erglühte ſtets für alles 
Gute und Schöne, für die Schätze des Wiſſens und der Kunſt! 
Ein ſchriller nie mehr verklingender Schmerzenston wird das 
Innere des kaiſerlichen Bruders, der mit wärmſter Zuneigung 
an den Dahingeſchiedenen hing, durchzucken; möge dieſes Weh 
gemildert werden durch das Mitgefühl des deutſchen 
Volkes. — Ja der Schloßkapelle von Charlottenburg, wo 
Prinz Karl getauft und konfirmirt worden war, hatte auch ſeine 
Trauung mit Prinzeſſin Marie Luiſe Alexandrine, Tochter 
des verſtorbenen Großherzogs Karl Friedrich von Sachſen ſtatt⸗ 
gefunden. Dieſelbe, eine ältere Schweſter unſerer Kaiſerin, ging 
ihm am 18. Januar 1877, im Tode voran. Der Ehe waren 
entſproſſen Prinz Friedrich Carl, Prinzeſſin Marie 
Luiſe Anna, vermählt mit Alexis Landgrafen von Heſſen⸗ 
Philippsthal Barchfeld und Prinzeſſin Marie Anna Friederike, 
vermählt mit Prinz Friedrich, Landgrafen von Heſſen. — 
Es iſt ſelbſtredend, daß dieſer Trauerfall feinen düſteren 
Schatten auf die Vorbereitungen zur filbernen Hochzeit des 
Kronprinzenpaares wirft und daß nun von jedem Gepränge 
dabei Abſtand genommen wird. 

— Die „Nationallib. Korreſp.“ ſchreibt: „Nachdem der 
Reichstag nun endlich in die Etatsberathung eingetreten, dürfte 
es zweckmäßig erſcheinen, dieſelbe aus Rückſicht auf die bekannte 
Geſammtlage der Geſchäfte ohne Unterbrechung weiter und zu 
Ende zu führen. Es ſcheint indeß die Abſicht des Präſidenten 


8 „zu ſein, am nächſten Mittwoch den üblichen Schwerinstag zu 
25 marſchalls zum Chef der Artillerie ernannt, welcher Waffe er bis 
an ſein Lebensende eine unermüdliche Thätigkeit weihte und an 
deren heutiger hoher Entwicklung er nicht geringen Antheil hat. 


halten. Geſchieht dies, ſo wird außer dem Antrage der Elſaß⸗ 
Lothringer auf Beſeitigung des Diktaturparagraphen der Antrag 
der Konſervativen zu § 100 e der Gewerbeord⸗ 
nung auf die Tagesordnung kommen. Bei dem letzteren han⸗ 
delt es ſich bekanntlich um jene in der Berathung des Innungs⸗ 
geſetzes von 1881 abgelehnte Beſtimmung, nach welcher unter 
gewiſſen Vorausſetzungen für den Bezirk einer Innung den Nicht: 
innungsmitgliedern das Halten von Lehrlingen verboten werden 
kann. Vor zwei Jahren war eine — allerdings ſehr ſchwache — 
Mehrheit der Anſicht, daß dieſe Beſtimmung mit den Grundlagen 
der Gewerbefreiheit unvereinbar ſei; ſie erblickte in ihr einen 
indirekten Innungszwang. Inzwiſchen hat der Eifer, mit welchem 


die auf die Einführung eines ſolchen Zwanges gerichtete Bew“ 
gung ſich auf dieſe Beſtimmung geworfen hat, deutlich genug 
bee wie richtig die Anſchauung der Majorität von 188) 
geweſen.“ i 
— Die Behauptung der „Nordd. Allg. Ztg.“, daß de 
Sinken der Getreidepreiſe keinen Einfluß auf Größe reif 
Preis des Brotes gehabt habe, findet ihre Widerlegun 
auch durch die Erfahrungen, welche die Abnehmer der beider 
großen ſchleſiſchen Konſumvereine, des Breslauer un 
Görlitzer Konſumvereins, gemacht haben, d.“ 
zweier Vereine, welche durch ihre großen Bäckereien im Wei 
lichen den lokalen Preis der Backwaaren beſtimmen. In ® 
„Bresl. Ztg.“ wird darauf hingewieſen, daß fi die „Nordd 
Allg. Ztg.“ im Irrthum befindet, wenn fie annimmt, das Ben 
müſſe um 27 pCt. billiger werden, wenn Roggen um 27 p 
im Preiſe heruntergeht. Nicht nach den Roggenpreiſen, ſonde 
nach den Mehlpreiſen regelt ſich der Brotpreis. Die Mehlprel 
werden allerdings von den Roggenpreiſen ſtark beeinflußt, don 
wirkt die durch den Waſſerſtand bedingte Betriebsfähigkeit DM 
Mühlen, die Rachfrage und der jeweilige Werth des beim Mahle 
des Getreides abhängigen Futtermaterials ſtark auf den Pre 
des Mehls ein. Im Görlitzer Waareneinkaufsverein koſtete DA 
Zweikilobrot im Januar vorigen Jahres 40 Pf., im Dezembe 
nur 36 Pf. Der Breslauer Konſumrerein, der größte Prod 
zent von Brot in Breslau, hat Anfangs Januar 1882 währe! 
der Roggen in Breslau mit 174 M. notirte und Hausbackroggenm 
mit 24 Mk. pro 100 Kg. gekauft wurde, ein auf 2 Kg. ausgebaden® 
Vrot mit 44 Pf. verkauft, während Anfangs Januar d. J. d 
einem Roggenpreis von 134 M. und dem Preiſe des Mehls v 
19 M. pro 100 Kg. das 2 Kg. ſchwere Brot mit 38 Pf. @ 
gegeben wurde. Der Brotpreis wird vom Verein unter Zufchl# 
der entſtehenden Betriebs⸗ und Verwaltungskoſten und der de 
Vereinsmitgliedern aufzuſammelnden Dividende immer auf Gruß 
der jeweiligen Mehlpreiſe regulirt. Zieht man die Dividende! 
Betracht, jo wurden Anfangs 1882 für 39,6 Pf., Anfangs diel® 
Monats für 34,2 Pf. 2 Kg. Roggenbrot ſeitens des Konſus 
vereins geliefert. Das iſt die Herabſetzung des Brotpreiſes N 
zwei großen Vereinsbäckereien, die, wie bemerkt, für den Brotpre⸗ 
in ihren Städten überhaupt den Ausſchlag geben. 
— Der Antrag des Abg. v. Kardorff und Genoſſ⸗ 
auf Umänderung der Münzgeſetzgebung iſt, wie d 
„Tribüne“ hört, bezüglich feiner Faſſung im Kreiſe der Antrad 
ſteller ſelbſt auf Bedenken geſtoßen, jo daß deſſen formelle Ei 
bringung behufs redaktioneller Aenderungen bis Ende der Woch 
vertagt iſt. 
— Auch in der Liegnitzer Handelskammer I 
die Mißſtimmung über die durch den Handelsminiſter herbei 
führte Lage der Handelskammer ihren Ausdruck gefunden. D 
bisherige Vorſitzende, Kommerzienrath Rawitſcher, betonte, daß 
bei der ſeltſamen Lage der Handelskammern im preußiſch 
Staate kein angenehmes Amt ſei, einer ſolchen Kammer zu pi 
ſidiren, und bat, ſtatt ſeiner den Kommerzienrath Prenkler 
wählen, der aber gerade mit Rückſicht auf die beſtehenden Schwe 
rigkeiten die Wiederwahl Rawitſcher's empfahl. l 
— Die Einweihung des neuen Logengebäubes 9 
Loge „Royal Pork zur Freundſchaft fand geftern “ 
Anweſenheit unſeres Kronprinzen, des ſtellvertretenden Pi 
tektors der preußiſchen Großen Logen ſtatt, und geſtaltete ſich M 
einer erhebenden Feier. Der Kaiſer, der am Erſcheinen bringe] 
verhindert war, hatte den Kronprinzen durch ein Handſchreib 
mit feiner Stellvertretung betraut und der feiernden Loge jeilf 
Gruß und Glückwunſch entbieten laſſen. 
— Daß der Herzog und die Her ſogin von Edin but 


Auf ſeinen Lippen ſchwebte eine Frage, ein offenes, Zweifel 


bannendes Wort. „Elli, liebſt Du meinen Bruder?“ — Aber 
er ſprach es nicht aus, er entfernte ſich ſchweigend, und ließ ſie 
mit gerungenen Händen, angſterfüllten Herzens allein, ach ſo 
allein, als ſei das koſtbare Haus eine Wüſte und fie darin das 
einzige lebende, duldende Weſen. 

Zwiſchen ihm und ihr dehnte ſich die Kluft weiter denn je. 
Er lächelte mit zuckenden Lippen. Die Kluft? — Sonderbarer 
Gedanke! Hatte er bei ſeiner Werbung ein Herz geſucht, war 
es Liebe, die er geben oder gewinnen wollte? 

Und doch ſollte Paul erfahren, daß es eine Grenze gab, 
über die er ſich nimmermehr hinauswagen durfte. 


Die Wellen im breiten Baſſin des Fluſſes ſchlugen hoch⸗ 
aufſpritzend an ihre Umfaſſungsmauern, zuweilen das Gefieder 
der ſtumm und ſtolz dahinſegelnden Schwäne mit einem Schauer 
kryſtallheller Tropfen überſchüttend, zuweilen weiß umkränzt wie 
mit zackigen Bändern, herumgewirbelt und geworfen von den 
tollen Fluthen des Märzwindes, der über erſte Veilchen und 
Schneeglöckchen dahinfuhr, ſauſend und brauſend, als wollte er 
das Oberſte zu unterſt kehren. Heute war in dem alten Hauſe 
unter den Linden Hochzeit, Blumengewinde durchjogen alle Räume, 
Kerzenglanz und Frauenlächeln blendeten in den Salons die 
Blicke der Geladenen. 

Eine Brauttoilette von fürſtlicher Pracht, ein Kleid und ein 
Kranz, die mehrere Stunden lang im Schaufenſter der Mode⸗ 
handlung ausgeſtellt wurden und Schaaren von Neugierigen 
herbeilockten — was brauchte es weiter, um das Herz des be⸗ 
thörten Mädchens mit hellem Sonnenglanz zu erfüllen. 

Weiße Seide, umſäumt von geſtickten Bouquets und Roſen⸗ 
knospen und Lilien, darüber Spitzenwolken und Edelſteine, ſo 
hatte ſie vor den Stufen des Altars geſtanden und das Ja ge⸗ 
ſprochen, mit dem ein Menſchenſchickſal zu Wohl oder Wehe be⸗ 
ſiegelt wird. Der Bräutigam war dabei Nebenſache, — nur 
ein einziges Mal beugte ſie ſich flüſternd zu ihm herüber, wäh⸗ 
rend der Fächer aus ſchimmernd weißen Marabouts ihr Antlitz 
den Umſtehenden verbarg, einmal und auf Sekunden. 

„Rudolph, fahre nicht mit den Händen ſo umher? Ich 


tauſend Thaler,“ hatte Adele gejagt, „ich glaube nicht, daf 


bitte Dich, Du wirſt uns kompromittiren, — wohlerzogene Pf 
ſonen bleiben immer ruhig.“ 1 

Darauf konnte die Feier ihren ungeſtörten Fortgang nehm 
obwohl ſich doch die Linke des glücklichen Bräutigams leiſe 
verſtohlen bis zur Taſche ſchob, dort verſank und irgend e ji 
unſichtbaren Gegenſtand zerzupfte. 

Adele hieß nun nach ſtattgefundener Trauung Frau DIE 
ſie wußte, daß der Senator durch allerlei notarielle Klauſt 
und ſogar durch ein rechtskräftiges Teſtament ihres Verloln 
für alle Wechſelfälle des Lebens nach Möglichkeit geſorgt he 
und gab ſich daher dem Gefühle der erlangten Sicherheit!“ 
voller Seele hin. Im Koffer lagen zehn neue Anzüge für! 
Erſcheinen in Paris, während dort an der Quelle aller moder 
Schönheiten weitere Koſtüme für Neapel und Rom angefe 
werden ſollten, — vor dem Anbruch des Herbſtes dachte! 
junge Paar nicht zurückzukehren, obgleich neben dem Palais 
Senators ein Haus gekauft und wahrhaft fürſtlich ausgeſich 
worden war. Adele hatte dazu die Stoffe und Möbel eil 
kauft, hatte den weißen Marmor und die Goldverzierungen 
Treppen ſelbſt ausgeſucht und dem Wintergarten drei Spi 
brunnen beſtimmt, deren Einfaſſungen allein Tauſende Lok 

Ein Bedenken, ob es rathſam ſei, ſolche Unſummen all 
wenden, ein Zögern oder Zweifeln kam ihr niemals in 
Sinn. Der Bankier des jungen Nabobs honorirte ja bereilh 
lächelnd jede Anweiſung, wie viele Nullen auch den nor" 
Ziffern angehängt waren, weshalb zaudern, weshalb n 
aus dem Born des Glückes und der Freude ſchöpfen, ſo 10 
die Stunde günſtig ſchien? * 

„Die innere Einrichtung unſeres Hauſes koſtet fin 


in dieſer Stadt Viele giebt, die ſich folder Salons, f 
Schmuckgegenſtände rühmen können!“ u 
Nach der Trauung aber, im Toilettenzimmer, allein 
der bleichen wehmüthig lächelnden jungen Frau, wurde ſie h 
auf eine kurze Viertelſtunde von dem Ernſt des Tages 1 
ihren Willen gepackt, heftig weinend legte fie beide Arme N! 
Eliiabeche Schultern. „Du dentſt, ich ſei ein recht fe A 
lechtfertiges Geſchöpf, nicht war, Liebſte, Du verachteſt mich 
Sag es nur, Du verachteſt mich!“ N 


um Import unfähig, ebenſo liegt die Eiſen⸗ und Metallinduſtrie 


FE RE ar 


die Reichsregierung wohl mit guter Ausſicht eine Verſtändigung 


antenne 


j Angelepenbeit zu ordnen; allein es ftellte ſich ein Hinderniß ein. Fürſt 


Mittheilungen Notiz nehmen, müſſen wir den Urhebern derſelben 


5 Tage vor dem Beginn der aus Anlaß der filbernen 
ochzeit des kronprinzlichen Paares veranſtalteten, nunmehr aller⸗ 
dings in Folge des Trauerfalles aufgehobenen Feſtlichkeiten hier 
eingetroffen ſind, hat, wie es ſcheint, in London befremdet und 
ſucht man nach einer Urſache für dieſe frühzeitige Ankunſt der 
herzoglichen Familie. Die Aufnahme des Herzogs als Ritter 
hohen Ordens vom Schwarzen Adler hat zur Erklärung des 
Umſtandes nicht genügt, man vermuthet andere Beweggründe, 
welche mit dem in London wieder in Umlauf geſetzten Gerücht 
in Verbindung gebracht werden, demzufolge Verhandlungen im 
nge ſeien, um dem Herzog von Edinburg fein Erbrecht auf 
Herzogthum Koburg⸗Gotha abzukaufen. Der „Morning 
Advertiſer“ will ſogar wiſſen, daß dieſe Verhandlungen bereits 
zum Abſchluſſe gelangt ſeien und der Herzog für ſeinen Verzicht 
auf die Thronfolge in Gotha eine Million Pfund Sterling von 
reußen erhalte. Die Londoner „Allgem. Korreſp.“ bemerkt mit 
ug auf das erwähnte Gerücht: 


„Vor ſieben Jahren war dieſes Geſchäft bereits dem Abſchluß 
abe und die Königin von England begab ſich nach Baden, um die 


ismarck bot dem Herzog eine Million in baarem Gelde und eine 
Ubenslängliche Jahresrente von 60,000 Lſtr. an. Der Herzog aber zog 
Ne ſofortige Zahlung eines größeren Pauſchguantums vor, mit 
Üchtleiftung auf die Jahresrente, welche im Falle irgend welcher ernſter 
politiſcher Veränderungen nicht gezahlt werden dürfte. Dies Anſinnen 
verurſachte den Abbruch der Unterhandlungen.“ 
Die „N. 3.“ bemerkt hierzu: Indem wir von dieſen 

die Verantwortung für ihre Richtigkeit überlaſſen. Wir bemer⸗ 
ken nur, daß der Herzog für ſeine Perſon wohl verzichten kann, 
den Thron in Koburg⸗Gotha zu beſteigen, aber nicht berechtigt 
iſt, ſein Nachfolgerecht aufzugeben ohne Zuſtimmung aller erb⸗ 
berechtigten Agnaten. 
— Die Biſchöfe von Fulda und Trier haben für ihre 
Diözeſen am Tage der ſilbernen Hochzeit des Kron⸗ 
— inzenpaares ein feierliches Hochamt mit Tedeum ange⸗ 
ordnet. 
— Zum Kapitel der ruſſiſchen Zölle wird der 
„Tribüne“ von verſchiedenen Seiten jenſeits der Grenze geſchrie⸗ 
ben, daß der Rückgang des deutſchen Handels in 
Rußland in Folge der ſeit dem 1. Juli v. J. eingetretenen 
Zollerhöhungen täglich ſichtbarer hervortrete. Wollenſtoffe und 
leinene Gegenſtände, Alles was irgend zur Bekleidung gehört, iſt 


in ihrer Einfuhr nach Rußland ganz darnieder, denn gegen die 
jetzigen 80 bis 95 pCt. Schutzzoll iſt eben nicht aufzukommen, 
trotzdem find aber in Rußland ſelber nur die Häupter der Schutz⸗ 
zollpartei mit den neuen Zuſtänden zufrieden; denn faktiſch hat 
auch der inländiſche Handel ſeitdem merkbare Rückſchritte gemacht, 
und für den Staat haben die Zolleinnahmen bedeutend abgenom⸗ 
men, während auf der ganzen Grenzlinie ſich ein Schmuggelweſen 
entwickelt hat, gegen welches alle Petersburger Kommiſſionen fo 
lange ohnmächtig bleiben, als es noch genug ruſſiſche Beamte 
mit den traditionellen Eigenſchaften giebt. Eben dieſer Schmuggel 
wird als ſo einflußreich bezeichnet, daß die Fabriken erſt recht 
unter dieſer Art ausländiſcher Konkurrenz leiden. Wir halten 
es — ſo ſchreibt man dem genannten Blatte aus Petersburg — 
um der deutſchen Industrie willen an der Zeit, dringend daran 
zu mahnen, daß bei der jetzt in Rußland eingetretenen Wendung 


mit Rußland verſuchen dürfte. Rußland hat ein bedeutendes 
Intereſſe, daß die Importzölle auf Getreide diesſeits modifizirt 
werden und Deutſchland würde nur dabei gewinnen, wenn, als 
Aequivalent, unſerer Induſtrie der Weg ins Zarenreich wiederum 
erleichtert würde. In Petersburg aber möge man ſich erinnern, 


Eliſabeth ſchüttelte den Kopf. „Ich fürchte für Dich, Adele, 
— Du lebſt in einer gefährlichen Selbſttäuſchung. Werden immer 
Deine Edelſteine und Equipagen, Deine Vergnügungen ausreichen, 
um Dich zu beglücken? — Aber freilich, es iſt nun für jegliche 
Reflexion zu ſpät.“ . 

Adele ſeufzte. „Glaubſt Du wirklich, daß es echtes Glück 
auf Erden giebt, Elli? Ich meine, daß der Begriff, den wir 
alle kennen, jemals übergeht in einen Beſitz, in etwas Sicheres, 
Dauerndes? — Du biſt ſo klug Elli, ſo gut, — ſage mir, 
giebt es wirklich einen Zuſtand, in dem wir glücklich ſein 
könnten?“ 8 b 

In den zarten Zügen der jungen Frau erglänzte jene 
innere Feſtigkeit und Ruhe, von der ſchon Tante Benedikte ge⸗ 
ſprochen. „Zufrieden ſein,“ antwortete ſie, einig mit uns und 
dem Schickſal, das können wir, Adele.“ 

„Aber nicht in dieſem Hauſe,“ rang es ſich von den beben⸗ 
den Lippen der Anderen, „nicht unter dem Einfluß der 
Zurheidens. O fie find hart und grauſam, der Vater und die 
Söhne, fie find herzloſe Egoiſten. Heute verlaſſe ich ihre Schwelle, 
um nicht mehr zurückzukehren, daher lann ich es Dir ſagen, 
Elli. Mein ganzes Leben enthielt nur Demüthigungen und 
kleine Quäleeeien, jeder Tag nährte die Bitterkeit, in der ich 
heranwuchs. Ach Elli, meine arme Mutter heirathete den alten 
Senator, um für ihre verwaiſten Kinder ein Obdach, einen 
Unterhalt zu gewinnen, ſie opferte ſich und litt ſchweigend, ur 
ganz wie Du ſelbſt, Elli. Stille, ſtille, ich weiß wohl, wie es 


Dich kränkt, unter der Tyrannei der Tante zu ſtehen, auch 


meine arme Mutter hat es ertragen und iſt langſam daran ge⸗ 
ſtorben. Noch ſehe ich fie vor mir in dem eleganten Salon, aufs 
ſchönſte geputzt, von Gold und Schätzen umgeben, aber aller 
ihrer Freiheit, ihres Glückes vollſtändig beraubt. Suſanne und ich 
befanden uns bei der franzöſiſchen Bonne, während Tante Bene⸗ 
dikte die Wirthſchaft führte und jede Einmiſchung energiſch 
zurückwies, — meine janfte ſchöne Mutter war nur ein Putz⸗ 
gegenſtand für den Salon wie der Kronleuchter und die Bronze⸗ 
ſiatuetten auch. Und als ihre Geſundheit zuſammenbrach, als fie 
die Honneurs des reichen Hauſes nicht mehr machen konnte, da 
galt ſie dem Herzen ihres Mannes als todt, — die ſpätere 
pompöſe, unter dem Aufwand von Tauſenden hergeſtellte 


nn 


u — 
daß eben durch die Reduktion jener in einer Zeit politiſcher Er⸗ 
regung erſtandener Schutzzölle der entſittlichende und für die 
ruſſiſche Valuta ſchwer ſchädigende Schmuggel aufhören und vor 
Allem ſich wieder ein beſſeres nachbarliches Verhältniß entwickeln 
würde. Man hat an der Neva gewiß die dringendſte Urſache, 
ein deutſches Entgegenkommen nicht abzuweiſen, denn es giebt 
Gegenden, ja ganze Gouvernements, wie z. B. Kaminicz⸗Podolsk, 
wo auf allen Gütern riefige Getreidevorräthe lagern, im Preiſe 
fallen und ſchließlich verderben, nur weil von außerhalb die ge⸗ 
nügende Nachfrage fehlt. Die Zeit iſt günſtig, möge man ſie 
an leitender Stelle wahrnehmen. 

Frankreich. ’ 
Paris, 20. Januar. Ueber das legitimiſtiſch 
Komplott bringt der „Temps“ eine ſichtlich inſpirirte und 
ſehr bemerkte Note folgenden Inhalts: 

„Mebrere Blätter haben beute Morgen mehr oder minder ein⸗ 
gehende Details über eine Organiſation veröffentlicht, welche die legiti⸗ 
miſtiſche Partei zu dem Zweck geſchaffen hätte, irgend einen Handſtreich 

egen die beſtehenden Inſtitutionen zu verſuchen. Ohne auf alle die 

inzelbeiten der Organiſation, die vielleicht vergrößert und übertrieben 
find, näher einzugehen, können wir doch jagen, daß die ſignaliſirten 
Thatſachen im Allgemeinen richtig find. Seit einiger Zeit ſchon iſt 
die Aufmerkſamkeit der Obrigkeit auf dieſe Affiliirungsverſuche, die von 
ewiſſen wühlenden Perſönlichkeiten der royaliſtiſchen Partei mit Unter⸗ 
ſtützung gewiſſer herabgekommener und zu Allem bereiter Individuen 
gemacht werden, hingezogen worden Wir glauben zu wiſſen, daß eine 
ſtrenge Ueberwachung Hattfindet und daß, wenn gegen alle Wahrſchein⸗ 
lichkeit irgend ein derartiger Putſch verſucht werden ſollte, derſelbe 
energiſch unterdrückt werden und die Behörden nicht unvorbereitet 
finden würde.“ 
Gerüchte über Differenzen innerhalb des Miniſteriums er⸗ 
halten ſich hartnäckig auf der Tagesordnung. Thatſache iſt, daß 
ſolche hinſichtlich der Maßnahmen in der Angelegenheit des 
Prinzen Napoleon vorhanden find. Doch wird die Gefahr einer 
Miniſterkriſis offiziell mit anſcheinender Sicherheit in Abrede 
geſtellt. 


Großbritannien und Irland. 


London, 20. Januar. Dem „Standard“ wird von ſeinem 
Wiener Korreſpondenten mitgetheilt, daß nach einer Nachricht, 
welche ihm aus türkiſcher Quelle zugegangen, die Pforte binnen 
ganz Kurzem die britiſche Note über Egypten beant⸗ 
worten werde, und es ſei denn, daß dieſelbe ihre gegenwärtigen 
Anſichten wieder ändere, ſo werde die Antwort, weit entfernt, 
der britiſchen Politik zuzuſtimmen, vielmehr einem Proteſt gegen 
dieſelbe gleichkommen. Es werde in der That erwartet, die tür⸗ 
kiſche Note werde darauf beſtehen, daß keine adminiſtrativen, ge⸗ 
richtlichen oder politiſchen Veränderungen in Egypten ohne ihre 
vorherige Zuſtimmung vorgenommen werden ſollen; während in 
Bezug auf die Suezkanal⸗Schifffahrt von ihr der Zuſammentritt 
eines europäiſchen Kongreſſes zur ſchließlichen Regelung dieſes 
Gegenſtandes verlangt wird. Der unfreundliche Ton einer ſolchen 
Antwort habe den Verdacht hervorgerufen, daß demſelben fran⸗ 
zöſiſche Eingebung zu Grunde liegen müſſe; ob dies aber der 
Fall, ſei noch nicht recht ſichtbar. Da indeſſen die Depeſche von 
Stambul noch nicht abgegangen, ſo ſei immer noch Zeit und 
Gelegenheit vorhanden für andere und weniger ſchroffe Einflüſſe, 
ſich vor der Schlußredaktion der Note noch geltend zu machen. 
Was die übrigen Haupt⸗Kontinentalmächte anbetreffe, ſo verlaute, 
daß der Tenor der Antworten Oeſterreichs, Deutſchlands und 
Italiens auf Lord Granville's Note ein durchaus verſchiedener 
von der türkiſchen Erwiderung ſein wird. Und ebenſowenig halte 
man den Einfluß Frankreichs in St. Petersburg für ſtark genug, 
um dort eine wirkſame Oppoſition gegen die Politik Englands 
hervorzurufen. In Verbindung hiermit wird der „Daily News“ 


Beerdigungsfeier war nur noch eine öffentliche Kundgebung des 
längſt Geſchehenen. Ach und ſeitdem, Elli, ſeitdem lebe ich ein 
trauriges Daſein! — Dies iſt ein Haus, in welchem Keines 
das Andere liebt, ein ödes troſtloſes Haus, ſelbſt Otto, der Beſte 
von Allen iſt doch Egoiſt, doch ein ſtolzer gewaltthätiger Charakter, 
dem das Wohl und Wehe Anderer verzweifelt wenig gilt! — 
Elli, glaubſt Du nicht, daß es mindeſtens ein großer Gewinn 
ſein muß, nicht mehr täglich von den Lippen der Tante zu 
hören: „Man iſt Dir hier kein Stückchen Brod ſchuldig, mein 
gutes Kind, vergiß das nicht, Du bekommſt Alles geſchenkt! — 
und wenn ich nur ein Band, eine Blume gekauft hatte, gleich 
die ſpitzige Bemerkung, ob gar keine vorherige Frage nöthig ge⸗ 
weſen ſei?“ 

„Natürlich,“ ſetzte ſie tief athmend hinzu, „natürlich kaufte 
ich immer weit über den Bedarf hinaus, nur um der Rancüne 
willen. Ich ſtellte mich unwiſſend, kindiſch, weil mir der Aerger, 
den ihr die einlaufenden Rechnungen verurſachten, eine ſo große 
Freude gewährte, aber — dergleichen läßt doch im Herzen ſeine 
Narben zurück, man lebt ein elendes Daſein. 

Im Salon ertönte Muſik, es war für die Königin des 
Feſtes höchſte Zeit, jetzt zu erſcheinen. „Schnell,“ drängte Eliſa⸗ 
beth, „Du barfft nicht weinen, Adele! Unſer Schmerz iſt ein 
Heiligthum, niemand verſteht ihn, niemand ſollte ihn kennen ler⸗ 
nen, am wenigſten ſolche Blicke, die nach Stoff zu pikanten Er⸗ 
zählungen forſchen. Wir wollen uns häufig ſchreiben, nicht 
wahr, Liebe? Ich Dir von der Heimath und Du mir aus der 
Fremde! wir wollen recht treue Freundinnen ſein! Möchte es 
Dir allerwege gut gehen, Adele! 

Das junge Mädchen preßte zitternd ihr glühendes Geſicht 
gegen die Bruſt der ſchönen bleichen Frau. „Wie ſchrecklich, daß 
Olfers jetzt immer an meiner Seite bleiben, daß er befehlen 
und alles nach Wunſch einrichten darf! — Keine Stunde, keine 
Situation trennt ihn mehr von mir, ich bin ſeine Gefangene 
ganz und gar!“ 

„Weil Du es fein wollteſt, Adele, weil — —“ 

„Ach ſtill, ſtill, ich weiß es ja. Siehſt Du, das kommt 
vom Philoſophiren, von den ſentimentalen Anwandlungen. Es 
iſt beſſer, ein Kind dieſer Welt zu ſein, ſich an das Sichtbare 
zu halten, — Roſen und blitzende Edelſteine täuſchen wenigſtens 


Denſtag, 23. Januar. * 
aus Konſtantinopel mitgetheilt, daß die offiziellen türkiſchen Kreiſe 
erklären, die in der engliſchen Note gemachten Vorſchläge bezüglich 
Egyptens hätten gar keine Ausſicht angenommen zu werden, und 
daß dieſelben Egypten für den Sultan für verloren halten, wenn 
die Türkei nicht durch die anderen Mächte gegen England ge⸗ 
ſtützt wird. Die Pforte verſuche deshalb ihr Aeußerſtes, die 
Unterftügung Frankreichs und Deutſchlands für ſich zu gewinnen 


Italien. 
Betreffs der Unterhandlungen des Vatikans | 
| 
j 


mit Rußland weiß man jetzt, fo meint der römiſche Kor⸗ 
reſpondent der „Nat. Ztg.“, mit Sicherheit, daß die vatikaniſche 
Siegesnachricht eitel Dunſt war, und daß jene Konvention gar 
nichts anderes betraf, als die Perſönlichkeiten der für Polen zu 
ernennenden katholiſchen Biſchöfe, und alle übrigen Fragen voll⸗ 
kommen unberührt läßt. Soweit aber waren die Verhandlungen 
ſchon vor mehreren Jahren gediehen, weil die ruſſiſche Regie 

die Perſonenfrage nicht übermäßig ſchwer nimmt, und dadur 
keineswegs auf ihr „Recht“ verzichtet, einen oder eventuell auch 
alle dieſe katholiſche Biſchöfe in Rußland zu interniren oder nach 
Sibirien zu ſchicken, wenn fie ihr mißliebig oder unbequem wer⸗ 
den ſollten. Denn in dem ſchismatiſchen Rußland bekümmert 
man ſich eben jo wenig wie in dem katholiſchen Stalien um 
vatikaniſche Bannſtrahlen und hat auch ſattſam bewieſen, daß 
man auf die diplomatiſche Vertretung beim Papſte keinen ſo großen 
Werth legt, um die Verſöhnung mit dem Vatikan durch die 
Verzichtleiſtung auf irgend ein — begründetes oder vermeint⸗ 
liches — Souverainetätsrecht des Staates zu erkaufen — Ueber 
die angeblichen Konzeſſionen hinſichtlich der Gottesdienſt⸗ N 
Sprache bringt der „Oſſervatore Romano“ vom 17. d. M. 
unter der Ueberſchrift „Unſere Informationen“ Folgendes: „Seit 
einiger Zeit drücken verſchiedene italieniſche und ausländiſche 
Zeitungen über die jüngſt zwiſchen dem h. Stuhle und der ruſſi⸗ 
ſchen Regierung getroffenen Vereinbarungen ſich in einer Art ! 
aus, als ob dieſe der Kirche in Polen ſchädlich ſein könn⸗ 
ten; insbeſondere aber wird der Verdacht rege gemacht, daß die 
Einführung der ruſſiſchen Sprache in den culto supple- 
torio zugeſtanden worden ſei. Wir haben nicht nöthig zu bee 
merken, daß der h. Stuhl überall die wahren Intereſſen der 
Kirche ſchützt innerhalb der Grenzen, wie fie nach den höchſt 
verſchiedenen Umſtänden der Zeiten und Oertlichkeiten verſtattet 
ſind. Wir ſind aber des fernern in der Lage, hinzuzufügen, daß 
in den zwiſchen dem h. Stuhle und der ruſſiſchen Regierung 
getroffenen Vereinbarungen nichts in betreff des Gebrauchs der 
ruſſiſchen Sprache im obengenannten Kultus vereinbart worden 
iſt und daß alſo in dieſer Hinſicht keinerlei Neuerung flat 


findet.“ 5 
Rußland und Polen. : 


Petersburg, 18. Januar. Der Tag der Krönun 
rückt heran. Die Katkow'ſchen „Wedomoſti“ veröffentlichen fol 
gendes Reſkript des Zaren an den Generals Gouverneur von 
— den Fürſten Dolgorukow: 705 


adimir itſch! diesmal N war mir und 
e amen der erfien be e dans 


ahr mit Vertrauen a h „ 
orſehung über die Schickſale Rußlands wird walten laſſen, und freue 


nie, ſie quälen uns auch nicht wie unſer eigenes tolles zweifel 
müdiges Herz!“ 3] 
Ihre bebenden Finger ſuchten das perlgraue ſeidene Reife 
koſtüm mit dem Goldbeſatz und dem Hütchen von gleicher Farbe. 
„Heute vertrittſt Du die Stelle meiner Zofe, Elli, ich konnte 
es nicht ertragen, das neugierige Geſicht hier während dieſer 
letzten Stunde zu ſehen. So, gieb mir die Schleife und das 
Collier, — danke, Liebſte, es iſt alles gut. Später verſchwinden 
wir ohne Abſchied, wie Du weißt, ich muß Dir alſo das Lebe⸗ 
wohl jetzt ſagen. Adieu, Elli, adieu!“ a 
ortſetzung folgt.) ; 


Auch ein Manifeſt. | 
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Nach dem Mufter des famo lon⸗Plon'ſchen Aufrufes an das 
fee deer de den e bi manner 
ingen U Opfbekleidun in Pa ng 
folgenden Inhalts an den Straßenecken der Pauptſtadt anihlagen — 


laſſen: 
Manifeſt. 
Die Oi hen e Einige von Denen, welche 2 
g acherkunſt erſchla i a 5 neu⸗ 
ralgiſche Leiden — — empören ſich. Die große Majorität der Nation 


1 
empfindet einen Ekel vor ihren Hüten. Ohne Vertrauen in die Gegen⸗ Bi 
wart, ſcheint fie eine Zukunft zu erwarten, wo es nicht mehr zege 
nen wird! X 
neriſche Verſprechungen — alle find erfolglos geblieben. 

2 habt keinen 4 mehr! iz: 
Kunden ausbeuten, das heißt nicht ihn coiffiren. Eure Finan⸗ 
ken find vergeudet worden. Erbe eines großen Namens (Rene Pinceau), 3 
in ich der einzige Mann in Frankreich, deſſen Name fieben Millionen 
dreimalhunderttauſend Kunden herangezogen hat. 8 
Seit der Aufforderung, welche ich am 1. April 1882 an die Män⸗ 
ner von Geſchmack gerichtet habe, habe ich Stillſchweigen — 
Betrübt wartete ich, bis die Exeigniſſe mir das Wort geben würden. 
Unbeweglich ſah ich den fruchtloſen Bemühungen meiner Konkurrenten 
zu. Man hat von Abdankung geſprochen — das wird nicht ſein! 
Keine Zweideutigkeit! 2 Dieser iſt das Recht des Bo 
ſich ſein Haupt zu bekleiden. Dieſes Recht leugnen, beißt ein Atten⸗ 
tat auf die Souveränitat der Nation begehen. 5 
Franzoſen, erinnert Euch dieſer Worte: „Die 
des Tages iſt der en 1 5 W Rue 8 
nglaublicher Preis: anks. „ ; R 
Sich nicht das Haupt mit einem „Rens inen rade nit hu mit 
anderen Worten das Geſtändniß, daß man in feiner ra mehr 
hat einen einzigen Napo 


Man bat Euch eine elegante und leichte Hutform verheißen. Lüge 


f 
4 


ſich mit uns bei den Heiligthümern des Kreml vereinigen 


Petersburg, 1./13. Januar 1883. Alexander. 
Der Ton des Schriftſtückes iſt überaus herzlich; der Hin⸗ 
weis auf die nahe bevorſtehende Krönung iſt nicht mißzuver⸗ 
en. 


Petersburg, 19. Januar. Der „Reg.⸗Anz.“ veröffent⸗ 
licht folgende Verfügung des Miniſters des Innern 
vom 5./ 17. Januar d. J.: 5 

In Erwägung deſſen, daß die Zeitung „Strana“, ungeachtet 
der ihr ertbeilten zwei Verwarnungen und der Entziehung des Rechts 
zum Einzelverkauf ihrer Nummern, hartnäckig fortfährt, an der von ihr 
eingeſchlagenen ſchädlichen Richtung feſtzuhalten, die ſich in dem ſyſte⸗ 
matiſchen Beſtreben äußert, bedingungslos alle Handlungen und Ver⸗ 
fügungen der Regierung zu tadeln und die allgemeine Lage der Dinge 
in unſerem Vaterlande im troſtloſeſten Bilde darzuſtellen, — 
und in Erwägung ferner deſſen, daß dieſe Richtung ſich beſonders grell 
in dem Leitartikel der Nr. 1 dieſes Blattes äußert, in welchem mit un⸗ 
erlaubter Vermeſſenheit erklärt wird, es mangele in den Kreiſen der 
Dirigirenden an Aufrichtigkeit und an einigermaßen rationellen, in 
ein Syſtem gebrachten Ideen, in welchem ferner geſagt wird, 
daß bei uns heutzutage ein Syſtem der Regierungs⸗Unthä⸗ 
tigkeit und der geſellſchaftlichen Unentſchloſſenheit 
berriche, als deren Folge ſich Mangel an jeglichem Fortſchritt, allge⸗ 
meine Verarmung und Willkür zeige, in welchem endlich über 
die Nichtigkeit der gebildeten Geſellſchaft geſprochen wird, die ſich nicht 
entſchließe, energiſch dabin zu wirken, daß ihren Ideen der Sieg zu 
Theil werde — hat der Miniſter des Innern, gemäß dem Beſchluſſe 
des Konſeils der Oberpreßverwalung verfügt: der Zeitung „Strana” 
in der Perſon ihres Herausgebers und Redakteurs, Staatsrath 
Leonid Polonski, die dritte Verwarnung zu ertheilen und das 
Erſcheinen des Blattes auf vier Monate zu ſuſpendiren, nach Wieder⸗ 
erſcheinen des Blattes aber den Punkt 1 des am 27. Auguſt 1882 
Allerhöchſt beſtätigten Miniſterkomite⸗Beſchluſſes in Anwendung zu 


bringen.“ 

Alle ruſſiſchen Blätter ohne Ausnahme hatten ſich in ihren 
Neujahrsbetrachtungen über die innere Lage in ähnlichem Sinne, 
wie die „Strana“ ausgeſprochen. Daß gerade dieſe unter vielen 

anderen Blättern herausgegriffen worden, mag darin ſeinen 

Grund haben, daß ſie die ungeſchminkte Wahrheit geſagt 
hat. Daß man dieſe in Rußland noch weniger gern hört, als 
anderswo, mus natürlich erſcheinen. 

Niga, 19. Januar. Mit dem geſtrigen Vormittagszuge 
der Dünaburger Bahn traf der neuernannte Gouverneur 
von Livland, Kammerherr J. Schewitſch, in einem 
Salonwagen der Räſhsk⸗Wäsmaer Eiſenbahn hierſelbſt ein. Auf 
dem Bahnhofe wurde Herr Schewitſch vom Stadthaupt 
R. Büngner Namens der Stadt begrüßt. 

d. Warſchau, 20. Januar. An der Warſchauer 

Univerſität ſollten bekanntlich, wie ſchon früher mitge⸗ 
theilt, Vorträge über polniſche Literatur in ruſ⸗ 
ſiſcher Sprache gehalten werden, wozu ſich der Profeſſor 
Wierzbowski bereit erklärt hatte. Doch iſt der erſte dieſer 
Vorträge nicht zu Stande gekommen, da der Profeſſor plötzlich 
„erkrankte“. Es iſt damit zugleich eine feindſelige Demonſtration 
in Wegfall gekommen, welche unzweifelhaft von der polniſchen 
ſtudirenden Jugend unternommen worden wäre, wenn der Vor⸗ 
trag ſtattgefunden hätte. Uebrigens ſoll es, wie dem „Dziennik 
Poßn.“ aus Warſchau mitgetheilt wird, in der Abſicht der 
ruſſiſchen Staatsbehörde gelegen haben, die Univerſität 
zu ſchließen, wenn es zu thätlichen Manifeſtationen und zu 
Exzeſſen gekommen wäre; auch ſoll Profeſſor Wierzboweki ſich 
bereit erklärt haben, ſobald ſein Geſundheitszuſtand es geſtatte, 
die Vorträge über polniſche Literatur in ruſſiſcher Sprache zu 
halten, ſo daß demnach die Angelegenheit der Errichtung eines 
Lehrſtuhls der polniſchen Literatur in ruſſiſcher Sprache an der 
Warſchauer Univerſität noch immer in der Schwebe iſt. 


Türkei. 


Konſtautinopel, 20. Januar. Bekanntlich waren in den letzten 
Tagen aus London Nachrichten über ein neuerdings gegen den Sul ⸗ 
tan geplantes Attentat nach dem Kontinent gelangt und dort 
verbreitet worden. Die kürkiſche Botſchaft in Wien hat nun an die 
„Pol. Korreſp.“ das Erſuchen gerichtet, bekannt zu geben, daß fie er⸗ 
mächtigt ſei, formell und in kategoriſcher Weiſe die Gerüchte zu demen⸗ 
tiren, welche in Betreff eines angeblich von Circaſſiern verſuchten 
Attentats in der Preſſe zirkulirt hatten. Der äußere Hergang jenes 
Vorfalles, welcher fälſchlicher Weiſe zu einem Attentatsverſuche aufge⸗ 
bauſcht wurde, ſei der geweſen, daß 15 Soldaten einige Weiher ſchlech⸗ 
ten Lebenswandels aus Leni Mahalleh nach Beſchnik⸗Taſch hatten 
kommen laſſen, was zu Händeln unter ihnen führte, in denen einige 
Soldaten einander verwundeten. Ehe noch der Zuſammenſtoß größere 
roportionen annehmen konnte, langten ſchon Soldaten des Garde⸗ 
orps aus der Umgebung an und machten der Schlägerei ein Ende. 
In Uebereinſtimmung damit wird aus Konſtantinopel auch von an⸗ 
derer Seite via Varna telegraphirt, daß ſich im Dildiz⸗Kiosk zwiſchen 
einigen dem Palaſte attachirten Albaneſen und Negern in Folge von 
Giferfüchteleien blutige Kämpfe entipannen. Das a ee ſpricht 
allerdings nicht bloß von zablreichen und ſchweren Verwundungen, 
fondern auch von mehreren Todesfällen, konſtatirt aber ausdrücklich, 
daß dem Raufhandel erwieſener Weiſe eine politiſche Bedeutung nicht 
zukomme. Es ſind zahlreiche Verhaftungen vorgenommen worden. 
Parlamentariſche Nachrichten. 
Berlin, 20. Januar. 5 
* Die Budgetkommiſſion des Reichstags erledigte 
heute den Militäretat, inſoweit er von den Kaſernenbauten handelt, 
welche für das Gardekorps und für das 1., 2., 3., 4., 5., 6., J., 9. und 
10. Armeekorps in Ausſicht genommen ſind. Dabei wurde die Frage 
erörtert, ob die Offizierſpeiſeanſtalten, welche in dieſem Etat eine ges 
wiſſe Rolle ſpielen, in der That als nützlich oder . zu bes 
ichnen ſind, was von verſchiedenen liberalen Rednern bezweifelt 
wurde. Abgelehnt wurden die Positionen für die Kaſernen für ein 
Trainbataillon in Magdeburg und für den Neubau eines Kaſernements 
in Schwerin, während die früher geſtrichene Kaſerne in Rudolſtadt und 
ebenſo eine neue Kavalleriekaſerne n Poſen bewilligt wurden. Wichtig 
war die Erklärung des Kriegsminiſters, daß die Abordnung von Ge⸗ 
neralftabsoffizieren nach Königsberg und Thorn keineswegs aus po⸗ 
litiſchen Gründen oder auf Intervention des Auswärtigen Amts er⸗ 
folgt ſei, ſondern lediglich aus militäriſchen Gründen zur Vervoll⸗ 
ändigung der Feſtungsſtäbe. 3 
In der heutigen Sitzung der Kranfenverfiherungd- 
Kommiſſion des Reichstags wurde die Berathung (ber die Orts⸗ 
krankenkaſſen ſortgeſetzt. Zu SS 46 und 47 lagen zwei Anträge vor 
vom Abg. Dr. Gutfleiſch und Abg. v. Maltzahn⸗Gültz, wonach die 
Regelung der Pflicht der Arbeitgeber zur Leiſtung eines Drittels und 
Vorlage zweier Drittel der Verſicherungsbeiträge bei den im § 2 be⸗ 
ichneten, insbeſondere den der jogen. Hausinduſtrie 1 Ar⸗ 
beiten dem Statut der Gemeinde überlaſſen werden ſoll, weil eine 
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Baade Regelung durch die Verſchiedenartigkeit der einſchlägigen 

erbältnißſe ausgeſchloſſen ſei. Bei der hieraus ſich entwickelnden 
mehrſtündigen Debatte wird vom Abg. Dr. Buhl die Frage angeregt, 
in wie weit die Vorſchriften des Geſetzes über An⸗ und Abmeldung 
der Arbeiter und Zahlung der Beiträge in den zahlreichen Fällen 
häufigen Wechſels der Beſchäftigung überhaupt durchführbar ſei. Es 
wird dieſe Durchführbarkeit von verſchiedenen Seiten, insbeſondere von 
den Abgg. Eberty, v. Wendt, Dr. Moufang, Paaſche in Zweifel ge⸗ 
ſtellt und von Erſteren angeregt, ob man nicht den Beſchluß, wodurch 
auch die landwirthſchaftlichen Arbeiter regelmäßig dem Geſetze unter⸗ 
liegen ſollen, wieder aufheben und durch den Beſchluß erſetzen ſolle, 
daß dem Gemeindeſtatute die Aufnahme der Arbeiter in die Verſiche⸗ 
rung zu überlaſſen ſei. Der Abg. Dr. Lasker widerſetzte ſich dieſer 
Anregung auf das Entſchiedenſte aus formellen und ſachlichen Gründen. 
Die Kommiſſion werde endlos arbeiten, wenn ſie in wichtigen Prin⸗ 
jipienfragen ihre Beſchlüſſe zweiter Leſung wieder in Frage ſtelle. Es 
iege aber auch ſachlich kein Grund vor, von den Wohlthaten und 
Laſten des Geſetzes gerade diejenige Klaſſe der Bevölkerung auszu⸗ 
nehmen, deren Vertreter vorzugsweiſe auf ſoziale Reformen in der hier 
fraglichen Richtung zu drängen pflegten. Uebrigens ſei die Lage der 
Landwirthſchaft in zezug auf den Wechſel der Arbeiterbevölkerung 
nicht ſchlimmer als die Lage vieler Induſtrien und ſei ja auch für ſolche 
Fälle, in denen es allzu ſchwierig ſei, die landwirthſchaftlichen Ar⸗ 
beiter dem Krankenverſicherungsgeſetze zu unterſtellen, ausreichende 
Vorkehrung gegen Mißſtände dadurch getroffen, daß der Gemeinde der 
Ausſchluß der landwirthſchaftlichen Arbeiter von der Verſicherung 
durch Statut freiſtehe. Die Debatte wurde ſchließlich ohne Beſchluß⸗ 
faſſung über die vorliegenden Anträge bis zum 22. d. M. vertagt. 

* Der Petitionskommiſſion des Reichstags find eine 
Anzahl von Petitionen gegen das Zivilſtandsgeſetz zugegangen, 
von denen einige eine Abänderung einzelner Beſtimmungen des Ge⸗ 
ſetzes, andere die Einführung der fakultativen Zivilehe ver⸗ 
langen. Von einer Seite iſt in Vorſchlag gebracht worden, die Zivils 
ehe formell beſtehen zu laſſen, die Eheſchließenden aber, wie das bei 
der Anmeldung von Geburten und Todesfällen der Fall iſt, zur An⸗ 
meldung der Eheſchließung vor dem Geiſtlichen bei dem Zivilſtands⸗ 
heamten zu verpflichten, jo daß freilich von der Zivilehe nur noch der 
Name übrig bleiben würde. Zum Referenten über dieſe Petition iſt 
der Abg. Gutfleiſch, zum Korreferenten Graf v. Dönhoff⸗Friedrichſtein 
(deutſchkonſervativ) beſtellt. Der Antrag des Referenten geht dabin, 
die Petitionen als ungeeignet zur Erörterung im Plenum zu bezeichnen; 
derjenige des Korrefenten, die Petitionen wegen Einführung der fakul⸗ 
tativen Zivilehe dem Reichskanzler zur Berückſichtigung zu Überweiſen. 
Falls die Kommiſſton dieſem Antrage beitritt, wird die Angelegenheit 
auch das Plenum beſchäftigen. ; 

* Die Kommiſſion des Abgeordnetenhauſes für die Verwal⸗ 
tungsgeſetze beſchloß in ihrer heutigen erſten Sitzung von einer 
Generaldebatte abzuſehen und die drei vorgelegten Geſetzentwürfe in 
wei Leſungen durchzuberathen. Die Kommiſſion trat zunächſt in die 

zerathung des Geſetzenrwurfes wegen Abänderung des Geſetzes über 
die Organiſation der . Landesverwaltung ein und zwar des 
Abſchnitts über das „Verwaltungsgericht“, welches an die 
Stelle des bisherigen Bezirksraths und des Bezirksverwaltungsgerichts 
treten ſoll. Aus der Deskuſſion über den § 27 iſt zu erwähnen, daß 
der Abg. Dr. Brüel eine Reihe von Forderungen formulirte, deren 
Soon un indeſſen noch vorbehalten wurde. Vor Allem ſoll der 
Regierungspräſident in allen denjenigen Fällen von dem Vorſitz in 
dem Verwaltungsgericht ausgeſchloſſen bleiben, in denen es ſich um 
Beſchwerden gegen von ihm erlaſſene Verfügungen handelt. Ferner 
verlangte der Vertreter des Zentrums, daß die beiden vom Könige er⸗ 
nannten Mitglieder des Verwaltungsgerichts möglichſt unabhängig und 


unabſetzbar geſtellt ſein müſſen, daß ſie alſo kein anderes beſoldetes 


Staatsamt annehmen, alſo nicht gleichzeitig ein anderes beſoldetes 
Staatsamt bekleiden dürfen. Die Sitzung hatte um 11 Uhr Vormit⸗ 
tags begonnen; da auf 1 Uhr eine Plenerſitzung des Reichstags anbe⸗ 
raumt war, wurde von liberaler Seite beantragt, die Sitzung der 
Kommiſſion zu vertagen und die Berathung heute Abend 84 Uhr 
fortzuſetzen. Nach längerer Debatte wurde der Antrag abgelehnt, 
worauf die Mitglieder der liberalen Vereinigung und der Fortſchritts⸗ 
berlte unter Proteſt gegen das Verfahren der Majorität die Sitzung 
verließen. 


Telegraphiſche Nachrichten. 

Berlin, 22. Januar. Der Kaiſer konferirte heute Vor⸗ 
mittag mit Pückler, Perponcher und Eulenburg. Die Ueberfüh⸗ 
rung der Leiche des Prinzen Karl nach dem Dom findet in der 
Nacht von Dienſtag zum Mittwoch ſlatt. Die Einſegnung der 
Leiche erfolgt am Mittwoch, die Ueberführung nach Nikolskoe in 
der Nacht vom Mittwoch zum Donnerſtag. Zur Leichenfeier 
werden verſchiedene Anverwandte des Kaiſerhauſes erwartet. Am 
Tage der ſilbernen Hochzeit des Kronprinzen findet nur eine 
Cour der Familienmitglieder ſtatt. Von auswärtigen Fürſtlich⸗ 
keiten trifft nur der Großfürſt Nikolaus, welchem nicht mehr ab⸗ 
telegraphirt werden konnte, hier ein. (Wiederholt. ) 


Telegraphiſcher Specialbericht der 
„Poſener Zeitung“. 


Berlin, 22. Januar, Abends 7 Uhr. 


Der Reichstag ertheilte dem Präſidium die Ermächtigung, 
dem Kaiſer anläßlich des Todes des Prinzen Karl das herzliche 
Beileid des Hauſes auszuſprechen. Der Präſident theilt den Ein⸗ 
gang einer abermaligen Hilfsſpende von 112,000 Mark für die 
Ueberſchwemmten aus Detroit und Newyork mit. 

Bei der fortgeſetzten Etatsdebatte treten der Kriegs⸗ 
miniſter und von Maltzahn⸗Gültz den Klagen 
Schott's, Vollmar's und Richter 's über ſchlechte 
Behandlung der Mannſchaften und Bevorzugung des adligen 
Elements in der Armee entgegen. 

Richter hofft, die heutige Berathung werde einen beſſern⸗ 
den Einfluß auf die Behandlung der Mannſchaften ausüben. 

Auf bezügliche Anfragen Richter's erwidert der 
Kriegsminifter, über den Fall betreffend den wegen Er⸗ 
preſſung verfolgten Schleinitz könne er wegen mangelnder Infor⸗ 
mation erſt in einiger Zeit Auskunft geben. Bei dem Soldaten, 
welcher in der Haſenhaide einen Mann erſchoß, ſei plötzlicher 
Irrſinn konſtatirt; derſelbe ſei als unzurechnungefähig entlaſſen. 
Der Poſten an der Invalidenſäule, welcher auf ihn werfende 
pech ſchoß, habe inſtruktionsmäßig gehandelt und ſei freige⸗ 
prochen. 

Zu einer weiteren Debatte gaben die Poſitionen Militär⸗ 
muſik und Militärhandwerker Veranlaſſung, welche beide an die 
Budgetkommiſſion verwieſen wurden. 

Richter bezeichnete das Gardes du Corps⸗Regiment als 
eine koſtſpielige, überflüſſige Paradetruppe. 


m 


Der Kriegsminiſter proteſtirt dagegen und weiſt af 
die ruhmvolle Vergangenheit des Regiments hin. 5 
Richter bezeichnet die Aeußerungen des Kriegsminiſtess? 
als Redensarten und wird dafür zur Ordnung gerufen. | 
Fortſetzung morgen. N 
Berlin, 22. Januar. [Privat⸗Telegramm de! 
„Poſener Zeitung“.] Auf Allerhöchſten Befehl find ® 
Feierlichkeiten zur ſilbernen Hochzeit des kronprinzlichen Paar 
auf den 28. Januar verſchoben worden. 0 
Hamburg, 22. Januar. Der Dampfer „Hanſa“ it a 
Kuxhaven zurückgekehrt. Der Lootſe Bähr, welcher mit demſelbe 
bis Borkum gekreuzt hat, berichtet, daß das Wrack der „Cimbril 
aufrecht ſteht. Die Marsraeen find bei Hochwaſſer eben ſichtblk! 
Auf Befragen bei dem Borkumer Feuerſchiff war dort nich 
bekannt über die vermißten Boote oder gerettete Paſſagiere. Di 
„Hanſa“ ſah auch trotz klaren Wetters und fortwährenden Au 
gucks keine Gegenſtände treibend. N 


0 * * 
Locales und Provinzielles. 
Poſen, 22. Januar. 
r. Die polytechniſche Geſellſchaft machte am 19. d. M. naß 
Koſten zur Beſichtigung der dortigen Zuckerfabrik bing Ele 
ſion, welcher ſich 20 Mitglieder der Geſellſchaft anſchloſſen. Die 
fahrt erfolgte mit dem Zuge der Breslau ⸗Poſener Bahn 104 l 
Vormittags, die Rückfahrt 44 Uhr Nachmittags, fo daß zum Aufen! 
halte in Koſten die Zeit von ca. 114 Uhr Vormittags bis ca. 44 Uhl 
Nachmittags verblieb. Auf dem Bahnhofe in Koſten wurde bei DA 
Ankunft ein Frübftüc und nach der Beſſchtigung der Fabrik in Gall 
rowsks Hotel 3 Uhr Nachmittags das Mittageſſen eingenommen. IM 
Mitglieder wurden in der freundlichſten und zuvorkommendſten Wes 
von dem Buchbalter und dem Chemiker der Fabrik in zwei Sektion 
in derſelben umhergeführt. — Das Fabrikgebäude hat eine Länge vo 
ca, 162, und eine Tiefe von 14 Metern, und enthält zwei Stodmeil 
ee 1 Ser darüber) ; 8 ſchließen ſich zu 
gelgebäude, welche eine Länge von ca. 36, 1 i 4 
8 22 Seien habe, 8 und eine Tiefe von # 
r. Der Handwerkerverein hat, wie wir dem 9. (gedruckten 
Jahresberichte deſſelben entnehmen, in dem been — 
ebenſo rege und erfreuliche Thätigkeit entwickelt, wie in dem vorbel 
ebenden, und die andauernd ſtarke Betheiligung der Mitglieder an del 
ereinsverſammlungen, die rege Benutzung der Vereins bibliothek laſſel 
hoffen, daß der Verein auch weiterhin ſeine Zwecke in vollem Mahl 
erfüllen, und die Bedeutung behaupten wird, welche er ſich durch ein 
nunmehr 21jährige Wirkſamkeit erworben hat. Die unausgeſetzten Be 
ſtrebungen deſſelben für Hebung und Förderung des Handwerkerſtande! 
finden in den betheiligten Kreiſen mehr und mehr die richtige Wür be“ 
gung, und hat in dieſer Beziehung namentlich die von dem Verein 
i. J. 1881 begründete Lehrlings⸗Fortbildungsſchule vi 
dazu beigetragen, das Intereſſe des Handwerkerſtandes für den Vereil 
zu beleben. In dieſer Schule war der Beſuch ein recht reger; di 
Schule wurde im Winterſemeſter 1881/82 von 56-46 Schülern in 
Klaſſen, im Sommer 1882 (Sonntag Vormittags) von 38, im Winter 
ſemeſter 1882/83 bisher von 27 Schülern in 6 Unterrichts ſtundel 
wöchentlich (an 3 Abenden) beſucht; der Unterricht wird unentgeltlit 
ertheilt; das Kuratorium der Schule beſtand während des vergangene! 
809 7 1 aus den Herren: Gewerberath Häger mann, Mechanik 
örſter, Mittelſchullehrer Gräter, Schneidermeiſter Schna be 
und Schloſſermeiſter Habertag. Mit lebhaftem Bart iſt anzuer“ 
kennen, daß die ſtädtiſchen Behörden dem Vereine zu den Unterhaltung 
often feiner Fortbildungsſchule eine laufende Beihilfe von fährlie 
300 M. bewilligt haben. — Wie im Jahre 1881 die Einrichtung vol 
Ferienkolonien, ſo iſt im vergangenen Jahre die Einrichtung eine 
urſus für Handfertigkeits⸗Unterricht durch einen im Verein gehaltene 
Vortrag unterſtützt und gefördert worden; bekanntlich hat ſich mil 
Beginn des Winterſemeſters ein Komite gebildet, weiches die praktisch 
Ausführung der Sache mit erfreulichem Erfolge in die Hand 
enommen hat. — Am Schluſſe des Jahres 1881 zählte 
Verein 243 Mitglieder und drei Ehrenmitglieder: ſeitden 
ſind 47 freiwillig, durch Tod oder Verſetzung ausgeſchieden, dageg 
51 neu eingetreten, jo daß ſich alſo die Anzahl der Mitglieder um # 
erhöht hat. Von den gegenwärtig 247 Mitgliedern ſind 104 Hand 
werker, 66 Kaufleute, 37 Beamte, 9 Lehrer, 5 Juriſten, 5 Techniker, 
je 4 Aerzte und Rentiers, je 3 Fabrikbeſſtzer, Militärs und Wittm 
je 2 Apotheker und Literaten. Redakteur Karl Röſtel, welcher i 
der Generalperſammlung vom 30. Januar v. J. zum erſten Stellver 
treter des Vorſitzenden gewählt wurde, iſt dem Verein am 10. Se 
dae b er 1 hr 1 ah r 
aufopfernde Thätigkeit für das Volksbildungsweſen i inen 
und für den Verein im Beſonderen, feine. berrorragende Begeben 
perſönliche Liebenswürdigkeit haben ihm im Verein für alle Zeit eim 
treue, dankbare Erinnerung geſichert.“ Im abgelaufenen Vereins aht 
ſind 14 Vorträge gehalten worden, und zwar: vom Gymnaſtalleh 
Dr. Pfſuhl, dem Schriftſteller Lange, dem Landgerichtsrall 
Brown, dem Stadtbaurath Grüder, dem Schriftiteller Dr. Bent 
fey, dem Landgerichtsrath Czwalin a dem Dr. Landsberger 
dem Rektor Herzberg (2), dem Sekretär Schaller, dem Mittel, 
ſchullehrer Baumhauer, dem Lehrer Gärtig, dem Mechanik 
Förſter, dem Mittelſchullehrer Gräter. Außerdem fanden an 10 
Abenden freie Beſprechungen über vifenfchaftlice und techniſche Fragen 
und Vereins⸗Angelegenheiten ſtatt. Die Bibliothek des Vereins wurd 
während des abgelaufenen Jahres ſehr ſtark benutzt; es wurden vol 
148 Mitgliedern 3425 Bände, „1807 mehr als im Vorfahre, ge 
leſen; von dieſen Bänden entfielen 2314 auf die belletriſtiſche Abthen 
lung, 821 auf die der Zeitſchriften, 97 auf die der Geſchichte und Geo 
graobie, 42 auf die der Naturwiſſenſchaften ꝛc. Ein Theil der Biblio“ 
tbef iſt der Fortbildungsſchule zur Verfügung geſtellt, und zu viele | 
Behufe die Bibliothek durch Anſchaffung von Jugendſchriften erweitern 
worden. An Vergnügungen wurde dem Verein recht viel geboten: 2 
Familienkränzchen, das Stiftungsſeſt (11. März), Ausflüge nach Ko 
bylepole (4. Juni) und nach Schwerſenz (13. Auguft), gamen 


„Seine unermüdlich“ 


Abendeſſen und geſellige Unterhaltung ausſchließli f 
(23. Oktober). — Die finanziellen Verhältniſſe find in Verdleic de 
die i. J. 1881 günſtig. Die Einnabmen betrugen beim Disvoſttions, 
fonds 1687 M., wovon 26 M. an Beſtand vom Vorfahr, 1621 M. a 
Beiträgen und Aufnahmegeldern, 4 M. an Zinſen, 36 M. an Erg 
ordinarien; die Ausgabe belief ſich auf 1571 M., fo daß ein Bestand 
von 116 M. verblieben iſt. Der Baufonds beſteht aus 3842 M. wo, 
von 3659 M. an Beſtand vom Vorfahr, 183 M. an Zinſen. Die sch 
der Fortbildungsſchule wies am Jahresſchluß einen Beſtand von 21 
auf; die Einnabme batte 650 M., die Ausgabe 629 M. betragen 
r. Wer hat Recht? „Goniec Wielk.“ und „Kurver Pozn.“ fire 
20 Ming 


ten ſich über die Anzahl der P 
Millionen in Preußen, 6 in Galizien, 7 in Aba 


olen; 
heraus und zwar: 3 i bes erſtere technet 


greßpolen, 4 in Litthauen, Podolien und Uftaine: der 2 
gegen berechnet die Anzahl nur auf 12 Mill. Die Dice; beruht 
darauf, daß der „Kurper“ die Lirthauer und Ruthenen nicht mitrechneg 
wäbrend der „Öoniec“ fie nach dem Grundiage: Dem Stamme naß 
ein Ruthene oder Litthauer, der Nation nach aber ein Pole, mit W 
> —.— 9 — rm . e ü n Grenzen noch kl. 
„Goniec Wielk.“, ſo wür ärti 
Bewohner zählen. N 


Zu Ze 


IN des Peſtalozzi⸗Bereins für die Provinz 
Aude welcher den Zweck verfolgt, die hinterbliebenen Wittwen und 
dem er von Lehrern zu e hat einen e in wel⸗ 
hen er über die geringe Betheiligung hauptſächlich Seitens der polnis 
edel klagt und die Anſicht ausſoricht, es rühre dieſe geringe 
Verenligung bauptſächlich daher, weil von den polniſchen Lehrern der 
ider rennen deutſchen und evangeliſ chen gehalten werde. Nach 
daß legung dieſer irrthümlichen Anſchauung wird darauf hingewieſen, 
find, unter den 1015 Mitgliedern des Vereins fi nur 150 polniſche bes 
lieben. daß aber 4 Derjenigen, welche vom Vereine Unterſtützungen bes 
die en, der polniſchen Nationalität angehören; es wird hieran die Bitte an 
ine olniſchen Kollegen geknüpft, daß fie ſich nicht fernerhin vom Ver⸗ 

de abwenden möchten. Statuten in deutſcher und polniſcher Sprache 
han, dei dem Vorſitzenden des Vereins, Herrn Braun in Bromberg, zu 


d. Die e 
3 


wen. — Die polnischen Zeitungen, welche den Aufruf abdrucken, 

Ipfen daran ve Bemerkung: die polnischen Lehrer könnten dem Ver⸗ 

Nahyesitteten, wenn ihnen die Verſicherung gegeben werde, daß der 
ch 


deut bericht und die Korreipondens mit dem Vorſtande ebenſo in 
b er, wie in polniſcher Sprache geführt und in den Verwaltungs⸗ 
polniſche Mitglieder in entſprechender Anzahl gewählt werden. 
Rene, Der deutſche Beamtenverein hielt am 20. d. M. in Tauber's 
gb Aurant (auf dem Alten Bahnhof) ein recht ſtark beſuchtes Kränzchen 
In: Nach einer Anſorache des Vorſitzenden, Amtsgerichts⸗ Sekretärs 
en e, begann das Konzert, bei welchem von Mitgliedern des Ver⸗ 
don derſchiedene Piecen gelungen, reſp. auf Geige, Zither oder Flügel 
urgetragen wurden. Auf Anregung des Vorſitzenden wurde alsdann 
eſten der Rheinüberſchwemmten eine Sammlung veranſtaltet, 
fa einen Ertrag von 29 M. ergab; auch wurde zum Beſten der 
üny 


nkolonien ein Bouquet verlooſt. Hieran ſchloß fich ein Tanz» 
chen, welches bis zu früber Stunde dauerte. a 
r. Der Sanitätsrath Dr. Weyert, Direktor der Provinzial 
Heilanſtalt zu Owinsk, iſt am 20. d. M. im rüſtigen Mannes⸗ 
hier von 47 Jahren an einem jchreren Gehirnleiden geſtorben. Unſere 
Naben erleidet durch den Tod dieſes Mannes, welcher gegen zwei 
zehnte lang an der Anſtalt gewirkt hat, einen ſchweren Verluſt, 
Midi dies der dem vorjährigen Provinzial⸗Landtage vorgelegte 
cht der provinzialſtändiſchen Verwaltungskommiſſion noch rühmend 
Merfannte, der Verſtorbene ſowohl als Irrenarzt wie als VBermıltungs: 
munter Vorzügliches leiſtete. Er hatte den Feldzug 1870/71 als Arzt 
gemacht, war mit dem eiſernen Kreuze für Nicht⸗Kombattanten 
dep at worden und wurde nach dem Tode feines Schwiegervaters, 
ö Sanitätsraths Dr. Beſchorner, im Jahre 1874 zum Direktor der 
Feovinzial⸗Irren⸗Heilanſtalt, an welcher er unter demſelben mehrere 
re Aſſiſtenzarzt geweſen war, ernannt. Ihm war damit keine leichte 
aufgabe übertragen, da die Anſtalt nach Errichtung der neuen groß⸗ 
daten Provinzial⸗Irren⸗Heilanſtalt aus zwei von einander getrennten 
benlalten beftand, der älteren, welche ſich in dem ehemaligen Kloſter 
der det. und der neueren. Aus dem angefübrten Verwaltungsberichte 
ber brovinzialſtändiſchen Kommiſſion iſt zu erſehen, daß der Verſtorbene 
ib. der Verwaltung der Anftalt mit großen Schwierigkeiten zu 
ſünpfen hatte; nach dem Etat ſollten vier Aerzte an derſelben ange⸗ 
Er fein; in Wirklichkeit aber gelang es wegen der iſolirten Lage 
7 ſelben niemals, eine ſolche Anzahl dort dauernd zu halten; meiſtens 
Alete die ganze Bürde der irrenärztlichen Behandlung auf zwei 
die ten, dem Verſtorbenen und einem Hilfsarzte; dazu trat denn noch 
Es, Verwaltung der großen Anſtalt, welcher ſich Dr. Wevert mit voller 
| Nargie widmete. Der Verſtorbene, ein durch und durch deutſcher 
ann, hat auch am politiſchen Leben lebendigen Antheil genommen, 
n iſt ſtets nach Kräften bemüht geweſen, für die Wahl deutſcher 
chstags⸗Kandidaten im Wahlkreiſe Poſen zu wirken. 
abr In Betreff der Kartoffek⸗Stärkemehl⸗, Zucker und Syrup⸗ 
1 


rik in Starolenka bei Poſen, zu der die Zeichnungen in 
eſen 81.05 (vom 22. bis 24. d. Mts.) bei den im Annoncen⸗ 
geile angegebenen Bankhäuſern (in Poſen bei Hirſchfeld u. Wolff und 
leckt. Potockt u. Co.) ſtattfinden, wird uns von beſtinformirter 
Pente mitgetheilt, daß die geſammten Baukosten inkl Grunderwerb nach 
Geötellem Projekt und Anſchlag höchſtens 700.009 M. betragen. und die 
derſtellung hiefür als völlig geſichert anzusehen ift, jo daß ein Betriebs: 
apital von 500,000 M. zur Dispoſition bleibt. Was die in Ausſicht ge⸗ 
dommene Dividende betrifft, jo kann nach Einſicht der ſorgſam ausgear⸗ 
beiteten Rentabilttätsberechnung beſtätigt werden, daß eine Dividende von 
10 pCt. feineswegs hoch gegriffen erſcheint. In der Berechnung iſt der 
Preis der Kartoffeln z. B. mit 1.6 M. pro Ztr., den Poſener Markt⸗ 
di eiſen entſprechend, die Amortiſation der Baulichleiten mit 49 pCt., 
de der Maſchinen mit 10 pCt. des darin anzulegenden Kapitals be 
dechnet die Löhne, Gehälter, Unkoſten. Rücklagen find in durchaus 
Figemeſſener Höhe angenommen, und entiprechen auch die Anſätze der 
Aubrifate den derzeitigen Marktpreiſen. Nicht unerwähnt iſt zu laſſen, 
6 die ſolchermaßen aufgeſtellte Rentabilitäts⸗Berechnung mit einem 
[Pewinn von über 90 pCt. abſchließt, und daß es lediglich ein 
eichen großer Vorſich dir Komites iſt, wenn daſſelbe im Proſpekt 
chwohl nur einen Reingewinn von „über 10 pCt.“ in Ausſicht ſtellt. 
ö ägt man, daß faſt ſämmtliche derartige Fabriken ihre Kartoffeln 
| — 1 zum größten Theil via Poſen beziehen, und trotz der 
au 


laſtenden hohen Fracht überall floriren (Cours der Köhlmann⸗ 
1 (dem abrik⸗Aktien 165 pCt.), jo iſt dem biefigen Unternehmen ein 
Fbürchaus günſtiges Prognoſtikon zu ſtellen. — Wir bemerken hierbei 
ö legen, daß auch die polniſche Preſſe ſich ſehr günſtig über das 
4 uternehmen ausipricht, und es als ein erfreuliches Zeichen gemein⸗ 
\ baer bürgerlicher, von politiſcher Feindſchaft freier Thätigkeit bezeichnet, 
daß von deutſcher Seite auch polniſche Mitbürger zur Betheiligung 
FM dem vorbereitenden Komite eingeladen worden find, jo daß ſich unter 
den 12 Mitgliedern deſſelben auch 5 Polen befinden. 
r. Der diesjährige Frühlingsſaatmarkt für land⸗ und forſt⸗ 
8 Nach lh ſowie een wird am 19. Februar zu 
| en abgehalten werden. - . 
Für die hieſige Garniſon find in Folge Ablebens des Prin⸗ 
arl ſämmtliche Feſtliahkeiten abbeſtellt worden. Demzufolge fallen 
N die für heute und den 1. Februar beim kommandirenden General in 
usſicht genommenen Bälle aus. 5 
hop r. Schlägerei. Geſtern Abends entſtand in der Wronkerſtraße 


ben 


1 duch ein bedeutender Menichenauflauf, daß drei Arbeiter, berüchtigte 
Schl er, über einen Soldaten berfielen, ihn prügelten und ihm dabei 
ein Seitengewebr entriſſen. Als Schutzleute hinzukamen, liefen die 
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Muſſels ein Deckbett mit weißer Shirking⸗Einſchütte und eine blaue 
zmaſt⸗Steppdecke geſtoblen worden. 5 
Murowana⸗Goslin, 2 [Eine fatale Situation.] 
M 19 d. Mts. verkaufte der Wirthſchaftsinſpektor auf einem benach⸗ 
Rittergute an Berliner Viehhändler Fettvieh im Betrage von 
4000 M., die an ihn in Eintauſend⸗ und Fünfhundert⸗Markſchemen 
usgezablt wurden. Als nun Tags darauf der Wirtyſchaftsinſpektor 
Geld aus der Schublade, in welche er es geſchloſſen, nehmen wollte, 
merkte er zu ſeinem Schrecken, daß es auf unerklärliche Weiſe vers 
wunden war. Die Fenſter des Zimmers, in welchem ſich das Geld 
Fanden hatte, ſtanden offen und eine vor dem einen Fenſter hängende 
war zerſchnitten. Ber Wirthſchaftsinſpektor wandte ſich ſofort 
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an die Staatsanwaltſchaft zu Poſen, und es wurde der Kriminal⸗ 
Kommiſſarius Kaſchlaw von dort nach dem Nittergute geſchickt, um 
die erforderlichen Ermittelungen in der Sache vorzunehmen. Schon 
am anderen Tage gelang es demſelben denn auch, durch ſein energiſches 
und umſichtiges Eingreifen das Geld, welches bereits im Garten ver⸗ 
graben war, aufzufinden, und die Diebin in der Perſon einer Frauens⸗ 
perſon, welche ſich in dem Haushalte des Inſpektors aufbielt, zu er⸗ 
mitteln. Das Geld wurde dem hoch erfreuten Inſpektor, deſſen ganze 
Stellung durch das Wegkommen des bedeutenden Betrages gefährdet 
war, zurückgegeben und konnte noch an demſelben Tage von ihm an 
den Rittergutsbeſitzer abgeführt werden. 

E Inowrazlaw, 21. Januar. [Viehzählung. Verſamm⸗ 
lungen. Theater.] Bei der am 10. d. N. bierſelbſt abgehaltenen 
Viehzählung find gezählt worden: 552 Pferde, 2 Eſel, 361 Stück 
Rindvieh, 283 Schafe, 558 Schweine, 221 Ziegen und 121 Bienenſtöcke. 
— Im bieſigen Lehrerverein fand am 19. d. M. eine Verſammlung 
ſtatt, in welcher u. A. Hauptlehrer Maſur einen Vortrag über „Zeit⸗ 
maße“ hielt. Die hieſige Beamtenve reinigung veranftaltete geſtern 
Abend im Wüſt'ſchen Lokale eine geſellige Zuſammenkunft. — Bei der 
zur Zeit hierſelbſt weilenden Theatergeſellſchaft des Direktors Grimm 
gab in der vergangenen Woche der Komiker Oskar Will drei Gaſtvor⸗ 
ſtellungen. Die Aufführungen waren ziemlich gut beſucht und fanden 
Beifall. Die Grimm' ſche Theatergeſellſchaft gedenkt noch drei Vor⸗ 
ſtellungen hier zu geben. 


Reiſen, 21. Januar. [Verſchüttet. Verſchwundene 
Kuh Geſtern Nachmittag wurde der 25 Jahre alte Arbeiter Herbrich 
aus Kloda beim Kiesgraben unweit der Stadt an der Eiſenbahn von 
einer herabſtürzenden Erdſcholle verſchüttet und der Kopf des Unglück⸗ 
lichen derart zerquetſcht, daß der Tod augenblicklich eintrat. Im De⸗ 
zember 1871 fanden zwei Arbeiter aus Kloda an derſelben Stelle aus 
gleicher Veranlaſſung ihren Tod. — Am Donnerſtag Nachmittag ent⸗ 
lief dem Geſellen des Fleiſchers Schiller eine junge, wild gewordene 
Kuh, welche er aus Fürſtenwalde brachte, kurz vor der Stadt und iſt 
bis heute noch nicht wiedergefunden worden. 

+ Strzalkowo, 20. Januar. [Amtsniederlegung. Toll⸗ 
wut g. Verein. Kartoffelaufkäufe.] Der bisherige Schätzer 
der Provinzial⸗Feuer⸗Sozietät, Gutsbeſitzer Martin von hier, hat dieſes 
Amt niedergelegt. Ein Nachfolger iſt noch nicht beſtimmt. — Die 
ſeiner Zeit angeordnete Hundeſperre für die Ortſchaft Slomowo und 
Umgegend iſt wieder aufgehoben. Hingegen iſt die Hundeſperre über 
Neudorf königl. und die Umgegend in einer Entfernung bis zu 4 Kilo⸗ 
metern polizeilich angeordnet worden. — Einige Gutsbeſitzer der Um⸗ 
gegend beabſichtigen hierſelbſt einen landwirthſchaftlichen Ruſtikalverein 
zu gründen; fie werden deshalb in nächſter Zeit Einladungen an die 
kleinen Grundbeſitzer der Umgegend ergehen laſſen. — Gegenwärtig 
bereiſen die biefige Gegend Agenten, um Kartoffelaufläufe für auswär⸗ 
tige Häuſer zu machen. Da zu erwarten ſteht. daß im kommenden 
Frühlahr die Produzenten höhere Preiſe, als ihnen jetzt pro Zentner 
geboten wird, erzielen werden, ſo werden nur wenig Geſchäfte auf Lie⸗ 
ferung 1 Die bewilligten Preiſe bewegen ſich zwiſchen 1,50 
bis 1,80 M. pro Ztr. 

11 Witkowo, 20. Januar. FA 1 d d dende Fleiſch⸗ 
ſchau. Stellvertretung.] Am 17. d. M. wurde hierſelbſt in 
der evangeliſchen Schule die erſte diesjährige Lebrer⸗Konferenz abge⸗ 
halten. Den Vorſitz dabei führte der Paſtor und Lokalſchulinſpektor 
Friſchbier. Zunächſt hielt der Lehrer Wolke aus Przybroczun eine Lehr⸗ 
probe über das bibliſche Thema: „Abſalon“ mit „Schülern der 
dritten Abtheilung. Hierauf referirte, nachdem die Kinder entlaſſen 
waren und die Probelektion beſprochen war, der Lehrer Schultz aus 
Ruchoſzyn über das Thema: „Der naturkundliche Unterricht in der 
einklaſſigen Volksſchule“. Eine eingehende Debatte ſchloß ſich an das 
Referat. Nachdem noch einige Beftimmungen der Regierung durch den 
Vorſitzenden mitgetheilt, auch die Tagesordnung für die nächſte Kon⸗ 
ferenz feſtgeſetzt war, wurde dieſelbe geſchloſſen. — Im vergangenen 
Jahre ſind von den beiden hierſelbſt konzeſſionirten Fleiſchbeſchauern 
über 500 Stück Schweine auf Trichinen mikroſkopiſch unterſucht wor⸗ 
den. rege wurden nur 3 pCt. trichinzs und 13 pCt. finnig befun⸗ 
den. Von dem Fleiſchbeſchauer unſerer Nachbarſtadt Mieltſchin ſind 
ca. 250 Stück Schweine unterſucht worden. Das Ergebniß dort in 
Betreff der trihinöfen und finnigen war ähnlich dem hieſigen. — Da 
unſer neu gewählter Bürgermeiſter erſt zum 1. April die Geſchäfte 
bierjelbft übernehmen kann, fo werden dieſelben bis dabin noch von 
dem Stadtälteſten Bäckermeiſter und Ackerbürger Franke verwaltet. 
ee auch die Geſchäfte des Standesbeamten für den 

adtbezirk. 

„ Witkowo, 20. Januar. [(Woblthätigkeitskonzert! 
Das am 13. d. M. zum Beſten der Ortsarmen hieſiger Stadt ohne 
Unterſchied der Konfeſſion vom Kantor Herrn Ziemke und mehreren 
Dilletanten veranſtaltete Kon ert erfreute ſich eines über alle Erwartung 
guten Erfolges. Die Konzertiſten haben ſich ſehr brav ihrer Aufgabe 
entledigt. Ganz beſonders muß erwähnt werden, daß Frau Gräfin 
Schwande aus Karlewo, welche aus Gefälligkeit mirgewirkt hat, durch 
ihren meiſterhaften Geſang die Zuhörer aufs Angenehmſte überraſcht 
hat. Die Streichquartette waren ſehr gut gewählt und wurden auch 
trefflich durchgeführt. Auch das Klavierſpiel des Frl. Jenny Witkowski 
von bier, ſowie des Herrn Kandidaten Doß aus Strzalkowo hat dem 
Publikum außerordentlich gefallen. Es war ein genußreicher Abend. 
Nach Abzug aller Unkoſten verblieben 150 Mark, welche in gleiche 
Theile getheilt, an je zwei Herren aus jeder Konfeſſion zur Verab⸗ 
reichung an Arme übergeben wurden. 

! Wreſchen, 20. Januar. [Einwobnerzahl. Viehzäh⸗ 
lung.] Die für das kommende Rechnungsfahr für die hieſige Stadt 
aufgeſtellte Klaſſenſteuerheberolle ergiebt eine Perſonenzahl von 4975. 
Die allgemeine Volkszählung am 1. Dezember 1880 hatte 4823 Per⸗ 
ſonen ergeben, mithin hat in 2 Jahren ein Zuwachs von 52 Perſonen 
ſtattgefunden. — Nach der am 10. d. M. ſtattgefundenen allgemeinen 
Viebzählung, befinden ſich in hieſiger Stadt 182 Pferde, 157 Stück 
Rindzzeh. 301 Schweine, 35 Ziegen und 10 Bienenſtöcke. 
can] fteoton, 20. Januar. [Fürſtin Radziwill .] Heute 
iſt die tele graphiſche Nachricht hier eingegangen, daß die Gemahlin des 
Fürſten Karl Radziwill, des Bruders des Fürſten Ferdinand Radziwill, 
Beſitzer der Grafſchaft Przygodzice. und des Prinzen Edmund Radzi⸗ 
will hierſelbſt, in Meran verſtorben iſt. Die Dahingeſchiedene, eine ge⸗ 
borene Fürſtin Lubomirska, war mit ihrem Gemahl, der unlängſt die 
Herrſchaft Czekanow im hieſigen Kreiſe erworben hat, auf Verordnung 
der Aerzte nach Meran Furt Das fürſtliche Paar hat über ein Jahr 
— gewohnt und die Fürſtin hat den Armen viele Wohlthaten er⸗ 
wieſen. 

g. Jutroſchin, 20. Januar. [Vom Amtsgericht. Fleiſch⸗ 
beſchau.] Vom 22. d. M. ab findet bei dem bieden Amtsgericht, 
für deſſen Bezirk die Gerichtskoſtenerhebung dem Kreisſteueramte zu 
Rawitſch übertragen worden iſt, die Aufnahme von Handlungen der 
freiwilligen Gerichtsbarkeit an jedem Montage in der Zeit von 10 bis 
1 Uhr ſtatt, und ift an dieſem Tage Herr Rechtsanwalt Breslauer aus 
Rawitſch hier anweſend. Es iſt dringend wünſchenswerth daß ſich 
bierorts recht bald ein Volks- oder Rechtsanwalt niederlaſſe. — Von 
den vom hieſigen Fleiſchbeſchauer im verfloſſenen Jahre auf Trichinen 
unterſuchten ca. 350 Schweinen wurde nur eins als trichinös befunden. 

IL Bromberg, 21. Januar. [Unfälle Gauturntag. 
Shtadtbausbaltsetat. Abführung gon Berbrechern.] 
In vergangener Nacht verunglückte auf dem Oberſchleſiſchen Rangir⸗ 
babnhofe in Okollo der Eiſenbahnarbeiter Knoll aus Schleuſenau da⸗ 
durch, daß er beim Rangiren vom Wagen ſiel, auf dem er ſich befand, 
und ſich dabei erheblich am Kopfe verletzte. Der Verletzte wurde nach 
feiner unweit vom Bahnhbofe belegenen Wohnung gebracht und mußte 
beute auf Veranlaſſung des betreffenden Eiſendahnarztes nach dem 
biefigen] ſtädtiſchen 3 geſchafft werden — Ein ähnlicher Unfall 
ereignete ſich geſtern Nachmittags auf dem Bahnhofe der Oſtbahn, wo 


der Vorarbeiter Orſzawski ebenfalls beim Rangiren eine; Zuges zwi⸗ 
ſchen zwei Wagen gerieth, wobei ihm ein Bein zerquetſcht wurde. — 
3 bat hierſelbſt ein Gauturntag ſtattgefunden, zu welchem Des 
egirte aus Thorn, Graudenz, Brieſen, Kulm, Schwetz, Natel, Schneides 
mübl, Inowrazlaw ec. erſchienen waren. Dieſelben wurden auf dem 
Bahnhofe von Turngenoſſen des biefigen Vereins empfangen und 
demnächſt nach dem Vereinslokale Villa Kratz geleitet, woſelbſt von 
10 Uhr bis 12 Uhr eine Verſammlung. reſp. ein gemüthliches Bei⸗ 
ſammſein ſtattfand. Von 12 bis 2 Uhr Nachmittags wurde in der 
ſtädtiſchen Turnhalle geturnt und demnächſt bei Kratz um 2 Uhr ein 
gemeinſames Mittageſſen eingenommen, — Während im vorigen reſp. 
im Etatsjabre 1882/83 der Stadthaushaltsetat mit 493,505 M. in 
Einnahme und Ausgabe abſchloß, verlangt der Magiftrat, vorbehaltlich 
der Streichungen ſeitens der Stadtverordneten, 479,184 M. Für Be⸗ 
ſoldungen find 113,831 M. angeſetzt (7842 M. mehr als im vorigen 
Jahre). In dieſem Mehr befinden ſich auch die ſeitens des Magistrats 
in Ausſicht genommenen Gehaltserhöhungen der Magiſtrats⸗Subaltern⸗ 
und Unterbeamten. — Die in der letzten Schwurgerichts⸗ Sitzung zur 
mehrjährigen Zuchthausſtrafe verurtheilten Falſchmünzer find geſtern 
in der Begleitung zweier Polizeibeamten und vier Transporteure nach 
Rawitſch abgeführt worden. 


Staats⸗ und Volkswirthſchaſt. 


Erlöſchen der Rinderpeſt in Polen. Amtlichen Nachricht 
zufolge iſt die im Gouvernement Warſchau in den Dörfern Fe 
Kreis Warſchau, und Duczki, Kreis Radimin, feiner Zeit ausgebrochene 
Rinderpeſt nunmehr erloſchen. g 

& Stettin, 20. Januar. [Wochenbericht von Lands⸗ 
hof 75 d Heſſel.] Die Witterung iſt milder geworden, heute 
regnexiſch. 135 R 

Weizen durch einige Deckungskäufe ca. 1 Mark geſtiegen, ohne 
daß das Geſchäft an Lebhaftigkeit gewonnen hätte. Effektive Waare 
unverändert, ankommende Partbien guten Weizens finden leichtes, die 
größeren Parthien klammen Weizens nach wie vor nur ſehr ſchwieriges 
Placement zu niedrigen Preiſen. Die Newyorker Notirungen find für 
Weizen in den letzten Tagen etwas höher In der letzten Woche kamen 
zur Verladung von den Atlantiſchen Häfen der Vereinigten Staaten 
nach Großbritannien 67,000 Qrs., nach dem Continent 40.000 QArs. 
Weizen, Gleichzeitig verſchifften Californien und Oregon nach Groß⸗ 
britannien 80,000 Qrs., nach dem Continent 7000 Qrs., Weizen. An 
den engliſchen und ſchottiſchen Märkten wurde Weizen höber gehalten, 
hatte jedoch nur ſchleppenden Abſatz. An den franzöſiſchen Märkten, 
war Frage für disponiblen Weizen und batte die Fegg dadurch 
etwas gewonnen. Paris für Mehl nach anfänglicher Feſtigkeit ſchließ⸗ 
lich wieder ruhiger. 8 j 

Roggen wenig verändert. Die Bahnzufuhren waren in biefer 
Woche wiederum ſtärker, das Angebot größer. Bezahlt wurde inlän⸗ 
diſcher Roggen 12,—128 M., abfallende und klamme Parthien 110 bis 
120 M. Die Mühlen kauften ferner von Königsberg größere Poſten 
Roggen auf Frübjahrsabladung mit 135 M. cif. Stettin verſteuert, ja 
wie polniſchen Roggen Bahnabladung mit 125, frei Stettine tranſito. 
Mare und Danzig bleiben anhaltend mit größeren Offerten am 
Markte. Libau offerirte prompte Lieferung 117/18 Pfd. Roggen mit 
123—124 cif, Swmemünde tranſito, Frühjabrsverſchiffung mit Mark 
118-119 frei an Bord. Der Norden Rußlands iſt noch immer aus 
feiner abwartenden Haltung nicht herausgetreten. — Gerſte unver⸗ 
By Un: e e 

zahlt. Von feiner Gerſte fe as Angebot, für gute Rumäni 
Waare war 155 —160 M. trani. zu erzielen. rn . 

Rübö! bei lebhaftem Handel erheblich geſtiegen. Den Anlaß 
dazu gab die Hauſſe in Paris. — QOelſaaten feit, doch im Ver⸗ 
hältniß zu der Steigerung der Oelpreiſe bis jetzt nur wenig mitgezogen. 

Spiritus für Termine wenig verändert. Loko Waare feſt 
da die Zufuhren ſehr klein find. 

Vermiſchtes. 

Ein Enkel Göthe's. Am 20. d. Mts. 
ſeit einiger Zeit Aufenthalt genommen batte, der großberıegliche 
Kammerher W. v. Göthe, ein Enkel des Dichters, geitorben. Derſelbe 
ſtand im 63. Lebensjahre. Er hatte ſich früher im preußiſchen Staats⸗ 
dienſt der Diplomatie gewidmet und war bei den Legationen in Rom 
und Dresden angeſtellt ee Ende der fünfziger Jahre nahm er 
ane nf dem Staatsdienſt und beſchäftigte ſich mit wiſſen⸗ 
aftlichen Arbeiten. 

„Braunſchweig, 20. Januar. [Davaldt 1 Der Bildhuuer 
und Eragieber Profeſſor Georg Howaldt iſt geſtern Abend geſtorben. 

* Ueber den Untergang der „Cimbria“ leſen wir in einem 
Extrablatte des „Curbavener Tageblatts“ : . 

Alle Schiffbrüchigen ſtimmen darin überein, daß die Offiziere und 
Mannſchaften im vollen Maße ihre Pflicht bei dieſem ſchwierigen 
Werke gethan haben und daß vor allen beſtrebt geweſen find, die 
Frauen und Kinder in die ausgeſetzten Böte zu bringen. Leider ift 
dieſes menichenfreundlihe Streben von geringem Erfolg gekrönt ges 
weſen; denn unter den bis jetzt hier Angebrachten befinden ſich nur 
drei Perſonen weiblichen Geſchlechts, darunter ein polniſches Juden⸗ 
kind, welches mit der Tante zu ſeinen Eltern nach Amerika 
wollte. Die Tante iſt ertrunken und das arme Kind ſtand zitternd 
unter den wettergebräunten Seeleuten; denn es verſſand keines von 
den vielen Troſtes worten welche dieſe für es übrig batten — es ſorach 
nur polniſch. Ein junges Mädchen wurde von einem der gelandeten 
Bote aufgefunden ; es klammerte ſich krampfhaft am Bootsrande feft; 
ein Seemann hielt es an ſeinen Kleidern feit; fo mußte es circa IR 
Stunden im Waſſer treiben, bis es endlich möglich war, es in's Boo 
8 nebmen. Von allen, welche das Glück gebabt haben, das rettende 

oot zu erreichen wird übereinſtimmend geſchildert, weich' schreckliches 
gg Xing um fie ber die Nacht erfüllte, und wie fie voll 
ittern und Entſetzen ausſchauten nach den armen Opfern, immer noch 
hoffend, es möge ihnen gelingen, dem Tode eine Beute zu entreißen. 
Allmählich wurde es ftiller, nur erſtarcte Leichen trieben umher und 
lac ‚exit kamen die Ueberlebenden wieder zur vollen Beſinnung und 
amit zu dem Gedanken, ihre eigene Rettung zu ermöglichen. Man 
fteverte dem offenen Meere zu, um in den Kurs der quß- und eine 
gehenden Schiffe zu kommen. 9 Stunden lang mußten die von Froſt 
und Waſſer fait Erſtarrten unter unfäglicer Anstrengung arbeiten, che 
5 die rettende engliſche Bark erreichten und nur der Schneidigkeit des 
„Offiziers iſt es zu verdanken, daß alle bis dabin unverzagt blieben, 


und daß ſelbſt den ermatteten jede mögliche N zu Theil wurde. 
Briefkafen, 


Alter Abonnent in W. Ohne Legitimation 
kann eine Beantwortung Ibrer Anfragen nicht erfolgen. als Abonnent 


Verantwortlicher Redakteur: C. Fontane in Poſen⸗ 
Für den Inbalt der folgenden Mittheilungen und Imferate 
Übernimmt die Redaktion feine Verantwortung 


Das Avotbeler Saltnlok'ſche Rheumatismuspflaſter — hier be 
Apotheker Kirſchſtein — hat ſich ſeit Jahren 9 alen 1 
Krankheiten ſo ſehr bewährt, daß es überflüffig, darüber noch ein Work 
zu verlieren. Da es aber einen gleich günſtigen Erfolg bei allen, durch 
Erkältung entſtandenen Leiden ſpeziell jenen der Atbmungsorgane (Ous 
ſten, Stiche in der Bruft, Heiſerkeit u. ſ. m.) zu haben ſcheint, fo 
es wohl gerechtfertigt jein, in jetziger Jahreszeit ganz beſonders dar⸗ 
auf aufmerkſam zu machen. 


Die Ziehung der Ulmer Dombau⸗Lotterie iſt ver⸗ 
ſchoben und findet erſt im Februar ſtatt. 


iſt in Leipzig, wo er 


reiſen 


— 


_ Kartoffel-Stärkemehl-, Zucker- und 
Syrup-Fabrik 
Starolenka bei Poſen. 


— — — — 


8 


Wie bekannt, iſt die Provinz Poſen mit ihrer ſehr reichen Kartoffelproduktion zum großen Theil auf den meiſt binnenländiſchen Export angewieſen. Dieſer A 
iſt indeß unſicher und kommt es, wie erſt im Jahre 1881, vor, daß einzelne Beſitzer Tauſende von Zentnern ſelbſt zu dem niedrigen Preiſe von noch nicht 1 Mark M 
verkaufen können, ſondern verfuttern müſſen. 

Dieſer leicht wiederkehrenden, kleine wie große Beſitzer (abgeſehen von den Spiritusbrennern) in gleichem Maaße berührenden Kalamität wird am zweckmäßig 
durch Anlage einer Kartoffel⸗Stärkemehl“, Zucker⸗ und Syrup⸗Fabrik abgeholfen. 

Ein gut geeigneter, in der Nähe von Poſen an der Poſen⸗ Kreuzburger Eiſenbahn dicht an der Warthe gelegener Bauplatz iſt zu angemeſſenem Preiſe angekauft, 

In wie hohem Maaße gerade die Poſener Gegend zur Anlage einer derartigen Fabrik geeignet iſt, ergiebt die Erwägung, daß wir uns hier am Knotenpunkte 
6 Eiſenbahnlinien, am ſchiffbaren Warthefluß, im Geſchäftszentrum der Provinz und vor Allem im Mittelpunkte eines äußerſt exportfähigen Kartoffellandes befinden, w 
bisher mit feinem Abſatz an weit ab, an der Peripherie der Provinz gelegene Fabriken (Schneidemühl, Küſtrin, Frankfurt, Reppen, Glogau 2c.) gewieſen iſt. 

Die Vorarbeiten zur Errichtung der Fabrik ſind beendet. Es iſt das auf die Verarbeitung von täglich 4000 Ztr. Kartoffeln und vorläufig 200 Ztr. feud 
Stärke berechnete Projekt nebſt Koſtenanſchlag aufgeſtellt und im Anſchluß daran eine Revenüenberechnung, überall durch gut qualifizirte Sachverſtändige äußerſt vorſil 
angefertigt. Danach iſt zum Bau und Betriebe der Fabrik, welche zur Produktion von Kartoffel⸗Stärkemehl, Syrup und Zucker eingerichtet werden ſoll, ein Kapital 
1,200,000 Mark erforderlich, das unter normalen Verhältniſſen einen Reingewinn von über 10 pCt. erwarten läßt. 

Die Hoffnung auf ſo gute Reſultate ſtützt ſich auf eine Reihe günſtiger Momente. Die Nähe großer Ziegeleien und von Maſchinenwerkſtätten gewährleiſten 
verhältnißmäßig billigen Bau. Die Lage mitten in ertragreicher Kartoffelgegend, an der Warthe ſowie am Knotenpunkte von 6 Bahnen ſichert einen möglichſt bil 
Ankauf des Rohprodukts. Auch die Arbeitslöhne und das Brennmaterial find zum Theil niedriger, als bei manchen anderen prosperirenden gleichartigen Fabriken. 0 
iſt die Geſchäfts⸗ und Exportlage äußerſt vortheilhaft. 

Der Landwirthſchaft der Provinz aber erwächſt aus der projektirten Fabrik außer dem Vortheil eines leichteren Abſatzes der Kartoffeln und event. feuchter Si 
ein weiterer erheblicher Gewinn durch die Verwendung der gepreßten Rückſtände. 

Die Konzeſſionirung der Fabrik iſt nachgeſucht und ſteht in baldiger Ausſicht. 

Das erforderliche Kapital per 1,200,000 Mark, von welchem ein nicht unerheblicher Theil bereits geſichert iſt, ſoll durch Ausgabe von Aktien in Stücken 
500 Mark aufgebracht und den intereſſirten Landwirthen die Zeichnung dadurch erleichtert werden, daß ihnen die Einzahlung durch me 
jährige Abzüge von dem Guthaben für Kartoffellieferungen geſtattet wird. 

Zeichnungen werden von den Bankhäuſern: 


Hirschfeld & Molff in Poſen und Berlin, 
Kwilecki, Potocki & Co. in Poſen, 
Diskontobank Friedenthal & Co. in Breslau, 


Albert Arons in Bromberg, 
Stadtrath Spiro in Oſtrowo 


am 22., 23., 24. Januar er. entgegengenommen und kann daſelbſt auch der Entwurf der demnächſt von der konſtituirenden Generalverſaumlung zu beftätige 
Statuten eingeſehen werden. 
Im Falle einer Ueberzeichnung findet eine verhältnißmäßige Reduktion der gezeichneten Beträge ſtatt. 
Die Einzahlung der erſten zehn Prozent hat ſofort bei der Zeichnung zu erfolgen. 
Die eingezahlten Beträge werden während der Bauzeit mit jährlich 4 pCt. bis zum Tage der Betriebseröffnung verzinſt. 
Der Bau der Fabrik ſoll jo beſchleunigt werden, daß die Eröffnung des Betriebes möglichſt ſchon im Spätherbſt 1883 erfolgen kann. 
Poſen, im Januar 1883. 


Das vorbereitende Comitée: 


Nittergutsbeſitzer v. Zobeltitz-Rumianek, Vorſitzender des Landwirthſchaftlichen Kreisvereins zu Poſen. Baumeiſter Foerster-Posen. Reg.⸗Rath a. D. Guttm 
Posen. Juſtizrath Klemme-Posen. Fabrikbeſitzer A. Krzyzanowski-Posen. Bank Direktor v. Lyskowski-Posen. Königl. Domänenpächter Pulst-Trebisb 
Nittergutspächter Dr. Stasinskl-Konarzewo. General-⸗Landſchafts⸗Direktor Staudy-Posen. Rittergutsbeſitzer v. Turno-Obiezierze. Rittergutsbeſitzer v. Vall 


Pokrzywno. Rittergutsbeſitzer v. n 
1 euch 8 it: 8 em, Ein kleines 8 = 1 Unſer diesjähriges eint 
dit 8 0 anpfiab ale ge Käufer, 4 Men. für Gaſthofs⸗ Verkauf. 


bert iſt mit Samen⸗Y De ei 
J. Goldfarh-Pr. Stargard 


ner Anzahlung zu „ 
3 Se Galanterie⸗, Spiels, Kurz-] Familienbalber beabſichtige meine Näheres b "täberes b. Ratt, Kriebricäfte. 3. Friedrichsſtr. 3. kom ap ebrannten iſt erſchienen und wird gratis 
nd nur dann echt und unver⸗ 


Woll⸗ und Weißwaaren kauft, er- Gaſtwirthſchaft in Gueſen mit p. d. Bl. verabfolgt. 
1 en als Rabatt die von der bypothekariſch eingetragener Real⸗ were — er ei gang dare Caffee Saba 16 = GR 
miſcht, wenn bie, ‚Säfer mit dieſer . Sparmarken 
nN Mannheim Wolffsohn, 


tädtiſchen Sparkaſſe e N maſſiv 0) 0 
— Stall für 60 Pferde, Obst und 5 ‚guter 0 e von = 55 bug, K = Sprechd 
amenhandlung, 


Gemüse Garten, bedeutend. Speicher A sowie auch 
pr. pril oder auch ſchon früh 
am Garten ein See, mit einer An⸗ p u u vermietben tefp. zu enen = rohen Caffee 
a 


r 2DP ———trängelgaffe. ____|sabluna De 
erh TS. fällte Beſte doppelte 000 Thlr. ÿꝛ ge r „ 
i Bett⸗ Unter! age unter m e Bedingungen aus See 5 zu verb. d. an W. ter oke. Stangen erbeten. 
Zehrike Elle 14 8 fofort zu verkauf MM j Breiteſtr. 1. eck er, J. Moegelin in $ 
bei ©. Kuspf. Calden. Moritz Michael. e . nr Dale e in — 5 Atelier 


Meinen hierorts belegenen Ef n⸗ chfahrt, zur G 

Bratheringe Volksgarten wirtschaft e i für küul. Zähne 

heben 315 land iche Fuß f — nebit Kegelbahn und maſſivem dee ee ee a neue Haupt: Vetzeichniß . Riemann, Znbwi 
re 

pezialitäten: Stargarder Nessing, = 15 e e za aß franco Wobnpauſe, beabſichtige ich aus aufer woll. Anfe. richten unter 24e äftenen Erfurter Samen, 8 — 4 ur 

Meldungen der | un tr 8 von Franz Anton Haage beim Herrn Zahnarzt 2 


und en ie ‚isn üblichen Siegeln ver⸗ 


Markt 55, 
neben Frenzel u. Comp. 


e 1 RB. 5 e gute Bedingun⸗ A. lagernd in der Exped. d. Blatt. 
Brotzen. P 
ER TER ektanten an mich. Eigenthümer ier. 
0Se = Du dern: en A. Zerbſt in Schrimm. 2 a ma er Gemiie, Feld⸗ und k- Fabrik 
auch für den Winter, 9h lie eife, vernichtet ſie unbedingt alle freies 3 Anſuchen franc Dienſt G. A. Kühne 
˖ 6—8 180 Ber- Arten Hautunreinigkeiten und er⸗ 0 zu Dienſten. 
il . 1 iski den n 3 — reine, Plendentseiſte Gaul. Vor- pollſtändig auszuschreiben, 
N ö Sprotten und Settbctimge| e. lenden Dan Fran Anton Haage in Erfurt 9000 Mar? 
ng. Au men * " Sorgen Spare Dr. Wachamans, Poſen. Breslau werben auf fichere Supotbel 
bäu 
Braunsberg in Öftpreufen. Bl. oe. abe Si, St. Marti 


feines Garten⸗ 3 f 
in Holz und Blech empfiehlt ja Fur Riefen Mt. 10, bedentend wirkſamer ald, Therfeſſt erſchienen und fteht auf vorto⸗ 
eine Vornamen bitte ſtets Poſen. Wronkervlab 
0 mehrere Morgen 
dillign, nur feinſte feif de Waal Ju ben 8 dai a Stück 50 Pfg. bei deer n 0 8 
Damp 3 Reinigung ef. 3 unter J. D 
H. L. Exped. Exped. d. Ztg. erbeten. 


P 
A 10 Vohle & Broh daſelbſt, ſedoch die Eintragung in das Hy⸗ 
für 927 des Firmenregiſters, — pothekenbuch geſetzlich erforderlich iſt, 
Quz eine Ehe mit Laura Bredig auf das oben bezeichnete Grundſtück 
2 Hegg durch Vertrag vom geltend machen wollen, werden hier⸗ 


AInſchaft ausgeſchloſſen bat. 
Ken den 92. Januar 1883. 


nigl. Amtsgericht. 
Abtheilung IV. 


Handelsregiſter. 


unſer Regiſter zur Eintra⸗ 
ana der Ausſchließung der ehelichen 
Auf setgememfcaft ift unter Nr. 687 
0 Üge Verfügung von heute einge: 


agen, daß der 

Ana Lichtenſtein zu Poſen — 
ei ber der Firma H. Lichten⸗ 

zeug daſelbſt, Nr. 2109 des Firmen⸗ 

een — für ſeine Ehe mit 
alie Groß aus Oſtrowo durch 
trag vom 8. Januar 1883 die 
RB 


rungsermine anzumelden. 
[des Zuſchlages wird in dem auf 


Sonnabend, 
den 10. März 1883, 


Vormittags um 10 Uhr, 
im Gerichtsgebäude, Zimmer Nr. 1 
anberaumten Termine öffentlich ver⸗ 
kündet werden. 

Schwerin a. W., 5. Jan. 1883. 


Königl. Amtsgericht. 
Hothwendiger Verkauf. 


Das in Blazejewo bei Dolzig, 
Kreis Schrimm, unter Nr. 11 bele⸗ 
gene, dem Wirth 


Kaufmann Her⸗ 


2 

een ft der Güt d des 
bes ausgeſchloſſen Fr g 
Kö, den 22. Januar 1883. 
önigl. Amtsgericht. 


Abtheilung IV. 


Hofhwendiger Perkauf. 


einem Flächeninhalte von 8 ha 
51 a 20 qm der Grundſteuer unter⸗ 
5 — > mit 232 5 
as i Reinertrage von 58,11 M. und zur 
Vorſtadt ns Fe en: Gebäudeſteuer mit einem Nutzungs⸗ 
Erundbuche der Stadt Poſen, Vor⸗ werthe von 60 Mk. veranlagt iſt. 
Mad Zawade, Band XI Blatt Nr. ſoll behufs Zwangsvollſtreckung im 
— verzeichnete. dem Eigenthümer Wege der nothwendigen Subha⸗ 
zan! Jablonowski und defien Ebe⸗ ſtation 
0 

I 


u Marianna geb. Mihram ge · a m 31. Jan. 1883 


rige Exundſtück, welches mit einem g . 
ide Am Vormittags um 10 Uhr, 


e 
n⸗Inhalte von 53 Aren 40 
ſtuadratſtab der Grundſteuer unter⸗ im Gerichtsgebäude, Zimmer Nr. 9 
verſteigert werden. 


8 40 Die geſetzliche, 
zur Gebäudeſteuer mit einem es Intereſſenien zu beſtellende 
U 


N 
e 
and ertrage von 11 Mark 40 Pf. 


= 
alagt iſt, foll behufs Zwangsvoll⸗ 44 
Üredung im Wege der Die 


die beglaubigte Abſchrift 


i 
Der Beſchluß über die Ertheilung|ten 


ietungslaution beträgt 382 Mark und dauernd zu vergeben. 


— 7 


— 


SCHWEIZERISCHE LANDES AUSSTELLUNG IN ZURICH 


Mai bis September 1883. 


oſen — Inhaber der zu deren Wirkſamkeit gegen Dritte Richter 


das Aufgebot der Kachlaß⸗ 
gläubiger 


ember 1882 die Güterge⸗ durch aufgefordert, bei Vermeidung und Vermächtnißnehmer des am 18. 
der Ausſchließung ihre Anſprüche Auguſt 1882 hierſelbſt verſtorbenen 
ſpäteſtens in dem obigen Verſteige⸗ Kaufmanns Friedrich Wilhelm 


Richter, welcher von ſeiner genann⸗ 
Tochter allein beerbt iſt, be⸗ 
antragt. ; 

Sämmtliche Nachlaßgläubiger und 
Vermächtnißnehmer des Verſtorbe⸗ 
nen werden aufgefordert, ſpäteſtens 
in dem au 


den 1. Februar 1883, 


Vormittags 10% Uhr, 
an Gerichtsſtelle JFüdenſtraße N. 58, 
I. Treppe, Saal Nr. 21 anberaum⸗ 
ten Aufgebotstermine ihre Anſprüche 
anzumelden, widrigenfalls ſie die⸗ 
ſelben gegen die Beneficialerbin 
nur noch inſoweit geltend machen 
können, als der Nachlaß mit Aus⸗ 
ſchluß aller ſeit dem Tode des Erb⸗ 
laſſers aufgekommenen Nutzungen 


e. Marcell Szary durch Befriedigung der angemeldeten 
gebörige_ Orundftüd, welches mit| Gläubiger nicht erihöpft wird. 


Das Nachlaßverzeichniß kann in 
der Gerichtsſchreiberei Abtheilung 70, 
Neue Friedrichsſtraße 13, Zimmer 
157/158, I. Treppe, während der 
Geſchäftsſtunden eingeſehen werden. 

erlin, den 6. November 1882. 


Künigliches Amtsgericht | 


Abtheilung 55. 


[Bekanntmachung. 


Zu Arbeiten, welche innerhalb 
des Gefängniſſes verrichtet werden 


auf Verlangen können, ſind die Arbeitskräfte von 


50 männlichen Gefangenen Volt 
ur 
Einführung geeignete Arbeiten find: 


fg. 2 N 
uszug aus der Steuerrolle. Strob⸗ und Korbflechten, Cigarren⸗ 
in des fabrikation, Fellenähen, die Ber: 


Grundbuchblattes von dem Grund⸗ arbeitung von India⸗Faſer zu Ma⸗ 


* 2l. Mätz 1883, ſtücke und alle ſonſtigen daſſelbe be⸗ tratzen ꝛc. Blumenmacen, x äſche⸗ 


i l den 
an Amts⸗Gericht⸗ gebäude, Zimmer] oder noch zu ſtellenden beſonderen Ver⸗ 
kaufs = Bedingungen können im 


ofen, den 22. Januar 1883. 


önigl. Amtsgericht. 


Abtheilung IV. Diejenigen Perſonen, welche Eigen⸗ 
Dr. Wiener. thumsrechte oder welche hypotheka⸗ 


— — —— 2 » 

3 riſch nicht eingetragene Realrechte, 
Aothwendiger Verkauf. zu deren Wirtſamkelt gegen Dritte 
9 * in der Stadt Schwerſenz, ledoch die Eintragung in das Hypo⸗ 
rei . l 
uche 6 das oben bezeichnete Grundſtü 

„Blatt Nr. 166 verzeichnete, re machen wollen, werden 
dem Tischlermeister Carl Klug zu bierdurch aufgefordert ihre Anſprüche 
Poſen gehörige Grundſtüg, welches ſpäteſtens in dem obigen Verſteige⸗ 
zur Gebäudeſteuer mit einemNutzungs⸗ rungs⸗ Termine, anzumelden. 
werthe von 75 Mk. veranlagt ist Der Beschluß über die Ertheilung 
pi bebufs Zwangsvollſtreckung im des Zuschlags wird in dem auf 


ege der den 1. Febr. 1883, 


nothwendigen Subhaſtation Vormi 
2 ormittags um 10 Uhr 
U 28. Mü; 1883, im Gerichtsgebäude, Zimmer Nr. 9 


Vormittags ga Uhr, anberaumten Termine 


N verkündet werden. 
un Lokale des Conditors Goerlt zu 


S t Schrimm, den 27. Nov. 1882. 
tu verſteigert werden. 5 icht. 
— 22. Januar 1883. Königl. Amtsgericht 


Königl. Amtsgericht. Narren u 
Abteilung IV. Bekanntmachung. 


Dr. Wiener. 


— —————— SEEN 
Aolhwendiger Derkanf. 
Das in der Feldflur Schwerin 

. belegene, im Grundbuche 

Schwerin Flur Blatt Nr. 751 ver⸗ 

kichnete, dem Eigenthümer Stefan 
liche in Ebe und Gütergemein⸗ 

ſchaft mit Marie geb. Hermann 
bierſelbſt gehörige Grundſtück. welches 

3 it einem Flächeninhalte von 2 ha 
5 a 40 qm der Grundsteuer unter⸗ 
ſegt und mit einem Grundſteuer 

Reinertrage von 11.35 Thir. ver⸗ 

Anlagt iſt, ſoll im Wege der 

Zwangsvellſtreckung am 


Freitag, 


Amtsgerichts während der gewöhn⸗ 
lichen Dienſtſtunden 
werden. 


in biefiger ſtädtiſcher Forſt circa 
1000 bis 1500 Stück kleine, mittlere 
und ſtarke Bau⸗ und Nutzhölzer bis 
zu circa 2 Feſtmeter meiſtbietend 
zum Verkauf, wozu am 


2 


und 23. Februar c., 


jedesmal von Vormittags 
10 Uhr 5 
ab im Lolale des Gaſtwirths 
Gersmann hierſelbſt Termine an⸗ 
beraumt ſind. Bietungsluſtige wer⸗ 
den dau eingeladen und wid ber 
merkt, daß die Bedingungen jedes⸗ 
mal im Termine bekannt gemacht 


März werden. 
den 9. März 1883, Schneidemühl, den 13. Jan. 1883. 
Vormittags um 9 Uhr, Der Magiſtrat. 
a bi ſigen Gerichtsgebäude, Zimmer Wolff. 
r. 1 verſteigert werden. - 
Auszug aus der Steuerrolle. Zwangsverſteigerung. 


ö die be 10 9 f 2 
glaubigte Abſchrift des Grund 

N bugpiatts von dem Grundſtücke 
tee alle ſonſtigen, daſſelbe be⸗ 


Vorm. 11 Uhr werde ich im Pfand 


Intereſſenten bereits geſtellten Stoff b 
beſonderen Baarzablung verfteigern. 


der n lend 
Vert n Sieber, Gerichts vollzieher. 


aufsbedingungen können in der 


Im Laufe dieſes Winters kommen Bauhölzer, 


Am Mittwoch, den 24. Jau. c., 


lokal bierſelbſt Wilhelmsſtr. Nr. 32, 
fenden Nachrichten, ſowie die von verſch. Möbel u. ein Stck. Düfte 
den Öffentiich meiſtbietend gegen Damen. 


Hohe Gaſſe 3, III. I. 


treſſenden Nachrichten, ſowie die pon nähen, Schneiderei, Holzdrechslerei: nachweislich ohne Ab; 
Intereſſenten bereits geſtellten arbeiten, 


n, aber auch alle ſonſtigen 
induſtriellen Arbeiten, welche den 


Näumen und der Ordnung des Ge⸗ 


Bureau III des unterzeichneten Kgl. fängniſſes angemeſſen find. 


Gefällige Offerten ſind an den 


eingeſehen Gefängniß⸗Vorſtand zu richten. 


ſchmin, den 15. Januar 1883. 


0 
Der Gefängniß⸗Vorſtand. 


Auktion. 


Donnerſtag den 25. Jan. er., 


thelenbuch geſetzlich erforderlich iſt, auf Vorm. 94 Uhr, werde ich im Pfand: 


kammerlokale der Gerichtsvollzieher 

Wilbelmsſtr. 32 { a 
2 elegante Ladentiſche mit Mar⸗ 
morplatten nebſt 2 Repoſitorien, 
3 Waagen, diverſe Sorten Rauch⸗ 
tabaks. Roſinen. Mandeln, 
Bonbons, Reis, Seife, Streich⸗ 
hölzer, Wichſe, Thee, Düten, 
Gewürze, Arac, Himbeerſaft, 
Oeldruckbilder und verſchiedene 
andere Gegenſtände 


öffentlich öffentlich meiſtbietend zwangsweiſe 


verſteigern. 1 ; 

Otto, Gerichtövollzieber. 
Freiwillige Verſtei gerung. 
Mittwoch, den 24. Januar er., 
Vorm. 11 Uhr werde ich bierſelbſt 
Halddorfitr. Nr. 5. im Hofe, alte 
Oefen und Fenſterflügel 

meiſtbietend öffentlich verſteigern. 


Gericteetkieher. Halbdorfſtr. 31, 


Gute kieferne 


36. Iumuat, 2., 9., 16. Strauch » Haufen 


zu verkaufen. 


Asch & Heimann, 
Glowudo⸗Mühle. 


Großer Ausverkauf! 


Die Reſtbeſtände unſeres 
früheren Kurz⸗ u. Galanterie⸗ 
Waaren⸗Lagers verkaufen im 
Einzelnen oder im Ganzen 
zu Spottpreiſen. 

Gebr. Jacobi, 
Büttelfir. 15. 


Eine geübte Schneiderin 
empfiehlt ſich den hochgeehrten 


— Bekanntmachung. 


2 5 AEG Um- und Erweiterungsbau des Schulhaufes in Kuzle joll im Wege des 

= DRESDEN. = Mindeſigebotes vergeben werben. N 

S Liebe s Malzegtrakt, 2. Ich babe zu dieſem Bebufe einen Termin auf 

S ehe enen been 5 Freitag den 9. Februar cr., Vormittags 11 Ahr, 

S der Luftwege anerkannt be⸗ 3 in meinem Bureau angeſetzt, zu welchem Unternehmer geladen wer! 

2 wäbrt. Fl. 1 M. u. 65 Pf. 3 Zeichnung, Anſchlag und Bedingungen können während der Dienſt⸗ 
L Daſfelbe mit Eiſen, wegen 2. ſtunden in meinem Bureau eingefeben werden. 


8 Samter, den 19. Januar ö 


Der Königliche Landrath. 


Dr. von Dziembowski. 


Eiſenkonſtruktion, 
ſeit 1868 eine unſerer Spezialitäten, zu Stall⸗ 
Fl. M. 1,25 u. 75 Pf in der und anderen Bauten, werden unter Garantie ſolide u. 
Rothen Apotheke, Markt 27. I billigſt ausgeführt. Zeichnungen und Anſchläge gratis. 
Bc Auserdem empfehlen vorzügliche 
Hotel Bauer, Breitdreſchmaſchinen, Roßwerke, Schrot⸗ 
Berlin, U. d Linden 26. mühlen, Häckſelmaſchinen 
— Wohnen, solideste| für Kraft⸗ und Handbetrieb, ſowie alle landwirthſchaft⸗ 
lichen Maſchinen und Geräthe, 


berechnet. W. Behrens. 2 
Ban, Maſchinen⸗, Stahl: und Hartguß, 
ſowie beſtes Schmiedeeiſen und alle Sorten 
Schaare, 
Neues D. Reichs⸗Patent Nr. 16,172, 
Ringelwalze, 
„ganz von Eiſen mit rotirenden Ringen. 
Eiſenhüttenwerk Tſchirndorf bei Halban N. Schl. 
Gebrüder Gloeckner. 


Otto's neuer Gasmotor 
8 20 efraft 
(Patent dor a ei FabR Deutz) 
wird für die Provinzen Poſen, 
Pommern, fr. und W̃ 
Herden bam Nabel schl ich dur 
Berlin-Anhaltiihe Maſchin 


leichter Verdaulichkeit bevor⸗ 
zugt bei Bleichſucht u. Blut⸗ 
armuth. Fl. M. 1,20 u. 70 
Pf. Daſſelbe mit Chinin 
und Eiſen, in der Rekonva⸗ 
lescen;, zur Bejeitigung von 
Appetitloſigkeit. Neuralgie u. 
Migräne vortrefflich wirkſam. 


NN 
örse- Aufträge 
in allen Combinationen zu 


zwecken werden in den hiezu beſtgeeig⸗ 
neten Deere 
am güni ften an der für dieſelben S_ 
einzig mahaebenden Wiener 
72995 Erläuternden Pros 
ſpect, zn te Informationen u. ger 
wiſſenhafte Rathſchläge grat. u. franco. 
ng mäßig. Eonditionen coulant. 
Bankhaus „Leitha“, Wien, 
Schöttenring 15. 


Ein Maskenanzug fur eine Dame 
zu verleihen St. Adalbertſtr. 26, 
parterre rechts. 


Ein junger Mann wünſcht 


polniſchen Unterricht 


die en: 
zu nehmen. Offerten A. B. 1 poſtl. bau N eſellſchaft. Berlin NW. 
Moabit und Veſſau, gebaut 


Für Kapitaliſten. 


Eine Jahresrente von 3000 Mark,] wärter — Zahlreiche M 


5 1 ſeſt und 
ſicher, iſt mit 15,000 Mark zu er⸗ 
werben. Adreſſen unter K. L. an 
= Exped. d. Poſener Zeitung er: 
eten. 


Viehwaagen u. Dezi⸗ 
mal⸗ Waagen, fener⸗ 


8 u. diebesſichere Kaſſeu⸗ 
e eee chränke u. Kaſſellen 
Manneskraft. Letztere auch zum Ein⸗ 


Borz die ſcheindar unheilbaren Fälle 
Saler atem sites Se der 
Arzuelen gründlich geheilt von Rea 
Dr. Bisenz, Wien 4. OGonzagagaſſe 7. 
DajelöR zu Haben das Werk „Die geſchwächt 
Nannefkraft“ (11, ufig Preis 1 Na 


W mauern, empfiehlt 
1 cCuſebandlung von 
Deſucht ein größeres reſp. zwe T. zyzanowski, eee a 
kleinere unmösfirte Shmmer Obere Eine der bedentendften und Müdchen füt Alles, 


ſtadt — Preis bis 216 M. — Die] leiſtungsfähigſten Weinhandlun⸗ IHR g 
ſerten unter X. X. poftlagernd Pofen gen des Rheins wünſcht ihre Ver⸗ wenn möglich in reiferen Jahren. 
erbeten. . für 7 5 > e Kad ae — 3 ar 
2 Zım., Kabm. u. Küche, I. Poſen einem tüchtigen Agenten ländlichen Haushaltes für fofo 

ſof. en v. 1. Nuri ar Nübecez zu übertragen. Offerten mit Auf. geſucht. Zeugniß⸗Abſchriſten und 
Bergſte. 4, 1 Tr. gabe von Referenzen unter A. K. Lohnanſprücheeinzuſenden subel. W. 
Neuſtädter Matt 3, II. tag 494 beſorgen Hensensteln & Vogler Trebatſch i/Laufig. 

1 imer, Küche u. Nebengelaß of l BFeantfurt (Main). Dom. Jabſfowo bei Cihroda 


zu verm. Ene ere „ „ jucht enen älteren, ev. unverb. 
2 Immer, Tuche und Zubebör| Berliner Getreide Firma be Sunn mägtigen 
ſucht tühtige Agenten gegen 


per 1. April 3 Näheres Wirthſchaftsbeamten 
hohe Proviſion für Speculations⸗ 


Halbdorfſtr. Nr. 3 im Laden. vom 1. April. Gehalt 360 M. 
Geſchäfte in Getreide an der Ber⸗ 


Mühleuſraße 28, eee Ein Wirthfpaftsafifen 


, 
eine Wohnung von 2 Stuben, nach i eugniſſen verſehen, der 
vorn gelegen, 3. Etage zu verm. Gefl. Offerten sub J. T. 4498 bef. — 2 — ey Nulſchen Sprache 
rene Rudolf Moffe, Berlin SW. mächtig, findet Stellung auf dem 

Tüchtider Agent geſucht gegen Den. Chmaltomo bei Kröben. __ 
ute Proviſion, welcher dei den Für 2 Kinder, 6 und 8 Fahre 
Material⸗, Colonial u. Delicateſſen⸗ f 


0 alt, wird zu Oſtern d. J. eine 
Geſchäften des Ortes gut einge ſevangeliſche kinderliebe 1 


die 


Wohnungen von 2 auch 4 Zimm. 
nebſt Küche und Zubebör zu verm. 


ü len rußze 28 führt iſt, für einen cou ranten 
eine Mühle kraße Zimmern, * Ar N Erzieherin 
Küche und Zubehör, 3. Etage, für Adr, unter H. K. 184 anbei beſcheidenen Gehaltsanſprüchen 


Rudolf Moſſe, Hamburg. 
Für mem Kurze u. Weißwaaren⸗ 
geſchäft ſuche per ſofort eine Ver⸗ 
käuferin (Air). Refl. wollen gef. 
unter Angabe von Gehaltsanſpr. 
Photographie einſenden. 
Julius Levin, Arnswalde. 
Ein Wirthſchafts⸗Aſſiſteut F. Mau, Adminiſtrator. 
eſucht, polniſche Sprache erwünſcht, 5 
doch nicht Bedingung. Geh. bei Ein junger Mann, 
freier Station incl. Wäſche 240 M. 23 Jabr alt, militärfrei, in der 
p. a. Bewerbung mit Einſend. der Buchführung als auch der deutſchen 
Zeugniſſe unter N. J. Önefen. und volniſchen Correſpondene en 
Köchmnen, Stubenmädchen und ſucht, geitügt auf gute R 
tüchtige Mädchen für Alles ſofort vom 1. April er. RB, Age 


den durch Frau Schneider, lung. Gefl. Offert. 
St rain 58. die Eroedi lien diefer Ztg.: erbeten. 
i ndiges Laufmädchen und 


ſche melde Sich, Bäcker⸗ 


geſucht. Dieſelbe würde ganz zur 
Familie gehalten, und wird freund⸗ 
liche Behandlung zugeſichert. Adr. 
erbittet mit e Gebalts⸗ 
anſprüche und Abſchrift der Zeug⸗ 


niſſe. 
Steinhorſt bei Pinne, den 20. 
Januar 1883. 


den jäbrlichen Miethspreis von 
600 Mark zu vermiethen. 


Wilhelmsplatz 18 


ind ein großer Laden und Mittel⸗ 
— — zu der Näh. 1 Tr., daſelbſt. 


Wilhelmſtraße 1 


eine Wohnung von 6 Stuben, Küche 

und Zubehör, 2. Etage, vom 1. April 

d. F. zu vermiethen. 

Noch eine ſchöne Wohnung iſt 
zu vermiethen Villa 

Gehlen. Näheres Berlinerſtr. 3 

im Laden. 


Wilhelmſraße 1, 


vis-à-vis dem Landgerichte, eine 
Parterre⸗Wohnung von 4 Stuben 
(alle Front), Küche, vom 1. April 
d. J. zu vermiethen. 


n 


FFC 
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Lambert 2 Am 20. Januar d. J. verſchied zu 
Lambert s Longe r-Baal. Owinsk nach kurzer, ſchwerer Krankheit; 


Familien Nachrichten. 
Die Verlobung unſerer älteſten 
ochter Minna mit dem Rentier 


Beerdigung unſeres 


Sanfmännifder bart 


RR Moritz Sal ajftorbenen Mitgliedes Herrn 
Einmaliges Concert der Direktor der Provinzial⸗Irrenanſtalt, ener, — Arte. wein Groos 
p f A st Wilh | “ Herr Sanitätsrath e we 32 “findet beute Sand g aue u 
reſchen, \ an . ne = U 
n ubelm, Cantor G. J. Czechaucwlioz | TS Magier mer 


und Frau. 


Die Verlobung unſerer älteſten 
Tochter Selma mit dem Kaufmann 


um zahlreiche Beteiligung erſus 
Der Vorſtand. 


a 


unter Mitwirkung des Pianisten D T. 0 S CAT Weye rt. 


Im Rudolph Niema un. Ritter des eiſernen Kreuzes, 


ae zu Aummerirten Sitzplätzen & 3 Mark, lin der Blüthe feiner Jahre und auf der chene ener mie uns 


hierdurch ergebenſt anzuzeigen. £ 
Poſen, den 21. Januar 1883. a 


haben in der Hof-Büch- und Musikalien-Handlung Höhe ſeiner ſ . e Robert Kani 

8 als Arzt und Beamter ein leuchtendes g 
* * m * 10 d Fr b. Mo Al. 2 N 

ä Beifpiel treuefter Ptichterfiltung. a 
Ehre ſeinem Andenken! Selma Kaul, älteſten Tochter des Hoheit des Prinzen Ka 

Lambert's Saal. Poſen, den 22. Januar 1883. 


Herrn Rentier Nobert Kaul und keinerlei Feſtlichkeiten ftattfl gi 
Poſen, Dienftag, d. 23. Januar 1883, präg, 8 Uhr Abends: Zu Auen der Pronimialſtändiſchen deſſen Gemahlin Anna geb. Moral dürfen, jo wird die bereits 
Juſtrumenkal⸗ und Pokal⸗Concert 


in Poſen, beehre ich mich hier⸗ pe 
durch ganz ergebenſt anzuzeigen. laſſene Bekanntmachung, 


Schweidnitz, den 21. Januar 1883. treffend die Feier der ſilberm 


i 1 1 BE Theodor Schneider. Hochzeit des kronprinzlichen Pate 
E zum Beſten ee 3 Statt jeder beſonderen Meldung! W ar * 
Be Die Verlobung ihrer Tochter min, für welchen ſpäter 7 
der ueberſchwemmten am Rhein eee Ding diger dan dene Fer Skannt gemad werben 

vom N r e Al ea. PR AN ER NT, Ad 2 - e annt gema 1 * 

Allgemeinen Männer⸗Geſang⸗ Verein Am 19. Januar ſtarb nach langen ſchweren Leiden ee in ee „Der Borjtand 

unter Mitwirkung der Kapelle des 1. Niederſchleſiſchen unſer früherer Prokurist r Pente wen Nun 8 rm 
Inf ⸗Regts. Nr. 46. Herr Benno Becker. eite gelen berrabbine deen Aaturwiſſenſchaſtlichet 

100 Ind Ju nummeristen 8 . eee Der Dahingeſchiedene hat in langjähriger treuer deut auen und een e Verein. 


von . fi » . 
een Kaufmann Herrn €, Barbleid. Arbeit uns zur Seite geſtanden; ſein ernſtes Pflicht⸗ſergebenſt an. 


fühl, fein liebenswürdiges und beſcheidenes Weſen] eri 325 ral de a 
3 ge ein liebenswürdiges und beſcheidene eſen in der Aula des Real“ 
Die Reuter-Vor lesungen machten ihn uns werth und ſichern ihm ein dauerndes Nathan Wresohner, 

finden wegen Erkrankung des Herrn Vorleſers Andenken. 


emer. Rabbiner. gymnaſiums. 
—— Donnerſtag, den 25. Janna, 
Als Verlobte empfeblen ſich: » 


„den 21. 1883. Abends 8—9 Uhr: 
T e ee Johauun rechner, Herr Dr. met. Landsberge 
Handwerker⸗Darlehns⸗Verein. ie Julius Gollandt, Zur Mechanik des Heiſteh 
General:derfammlung det Posner Spritaktiengeſelſchaft. Oberrabbiner. Eintrittskarten für Nicht⸗ ME 
Dienftag den 23. Jannar er., Abends 7½ Uhr, Guttmann. Scholz. Audewitz ... Gonſama. glieder & 50 pf. beim Buch händ; 
. Nee den Caale, Mleine Gerberftzafie. | — an 14... Seiden werter am 10. P. Jg J. e . er l e ee 
Der Vorſtand. \ Nach e ſchwerem Leiden verſtarb am 19. d. Mts. ehem Aicher undes fümer e Ball mıeinen Wremebrnil 
unſer langjähriger Mitarbeiter glücklich entbunden. Bekannten, beſonders jedoch de 
5 General⸗Verſammlung Herr Benno Becker. von Unruh, r 46 16 Nahre undura e 
des Vorſchußvereins zu Wronke E. G. Wir betrauern in dem Dahingeſchiedenen einen Pr. Lieut. im Inf.-Regt. 46. war, ein berzlices Sebemohl ne 
am Mittwoch den 24. Januar 1883, ernſten, ſtrebſamen Kollegen, deſſen gediegene Kenntniſſe Durch die Geburt einer Tochter | 


Abends 7 Uhr, 


85 | Bismarck⸗Cunnel. 
im Vereinslokale. 


N ar 


und einfach liebenswürdiges Weſen uns denſelben ſtets RE 17 1888; 


J. Waller und Stan, 


als lieb und werth erſcheinen ließen und dem Verbliche⸗ 


Heute Dienſtag: 


5 Tagesordnung: nen ein dauerndes Andenken bei uns ſichern. r. en Großes 1 
* 1. Rechenſchaftsbericht pro 1882 und Ertheilung der Decharge. 22. Januar 1883. Heute, den 20. d. Nachts 24 Uhr 
K 2. Beſchluß über die zu vertheilende Dividende. 5 Fon, Nes Jan Hard in Dioina, an einem. ſereden Frei⸗Concert f 
Br 3. Beſchluß über die Höhe des Betriebskapitals Das Perſonal Gebirnleiden unſer geliebter Bruder - * 

9 een e 8, > 2 und Schwager der Sanitätsratb Das Lokal iſt gut geheizt N 
3 ba von Gaarden. der Poſuer Spritaktiengefellfhaft. Or. Oscar Weyert, Abends: Frische Wut, 
1 . — den 2. Sau 1883. * Geſucht 1 Wohnung, 4 Zimm., Ein Eleve Ritter des eiſernen Kreuzes 2c., Die na er 7 

3 j 9. 8 5 Küche u. Zub., parterre oder I. Et. rektor der Provinzial⸗Frren⸗Heilanſtalt Deute Abend: 

Der Aufſichtsrath: in Oberſtadt. Adr. O. P. 100 poft-|zur Erlernung der Landwirthſchaft _. zu Ominst, bei 1 . 
u H Mottek lagernd erbeten. findet ſofort oder pr. 1. April c. in feinem 47. Lebensjahre. el Hoh, Wronkerſtr. 

2 errmann Mottek. FT aut mönlntes Zimmer üt zus: ai Beg zeigen tiefbetrüibt at Hente Ciobeine & Kune 
* f billi iet iedrichs⸗[Wentſcher, Simionken b. Loſtau, . E. u. O. Weyert. Deſuitenſten 
5 Die Buchhandlung von C. F. Piotrowski brate 23, 3 Tappen, rech. au Kr. Inowraslaw. But. Nuland. Dienftag Vormittags Welifleilt 


Geſucht ſofort ein Lokal zur 


5 + — IT; 

in Poſen, Wilhelmsplatz 3 (Hotel du Nord) Gemein in der St. Wart 
mpfiehlt einer geneigten Beachtung ihre neuerrichtete, aus den beſten ſtraße oder deren Nähe. Adr. er: 
Werken der Belletriſtik beſtehende beten Müblenſtr. 21. Bellach, 


eutſche, franzöſiſche, engliſche und Ein herrſchaftl. Kuticher, 


W Verkaufs 5 Gutes] Am 20. d. M., Vormittags 410 
ſuche für meinen Diberigen 85 Uhr verſchied ſanft unſer geliebter, Abends ftiſcht Wurf. 
W.Sobecki, 54% 


Förſter, unvergeßlicher Gatte, Vater, Groß⸗ 
Stadttheater in Poſen. 


vater, Schwiegervater und Bruder 
welcher gleichzeitig das ganze Gut] der Apotheker 


nebſt Wa verwaltet, zum Carl Hoffmann, 


N mit guten Zeugn., der gut u. fiher| März reſp. April cr. Stellung. — 2 : 

polnische Leihbibliothek. 2 Nor Sul Jae ee eben Derſ. iſt 135 Sabre alt, Adee n en e eee ae 18835 

i ! N ie, ſori if i iefe tra 5 „i F 

r , fatt jeder be-| 77" Vol Tanah Aeten Deforationf 
Eine Landwirthſchaft, 38 Dirg. tionsfähig. Gefäll. Auskunft ertheilt ſonderen Meldung. udine. 


1 Heizer ſucht 


RN 1 die 1 7 5 eee e Die tief betrübten ie > n 4 Akten 
age, 1 n⸗ + . x ‘ ö ’ 
den Bedingungen bald zu AA — Paul Jolowicz K John, FCC ˙ 210 Hinterbliebenen. 

en. Auch würde das Grund ß ück ſich 


Für eine Jigartenfabrit wird eim Strasburg, Weſtpr., 20. Jan. 1883. 1 
Neuegrabendampfmühle. iin dieſer Branche routinirter Dien r Wa tag, 8 ladttheatet in Poſe 


Ein Lehrling Derr > Mr Hatt|gpittmod, var 3, anar 18894 


geſucht. Offerten beliebe man unter „Am 20. d. Mis, ftarb nach län, 


ur Gärtnerei eignen, weiches Waſ⸗ 
ie im Haufe. Auskunft ertheilt 
I. dumporloht, Handelsgärtner, 


PP 


3 kann ſofort eintreten. . * 2 2 = 
| Seraunee 25, bei Polen. Se: | Sorten trockene Stock⸗ f S. Dienstag. (bfr 3. J. in der Exped. d. tg. elbe Gabun. Velde Kaufmann 1 Beneſiz 1 
Fer Eee bee | 2 ſische und gepöfelten | In een Frust Groos ffir Herrn paul Lung, 
z ; N eee, eee 8 2 4 
b San empteit, De Sabe = 3 e 1 Lagerverwalters Ein junger Mann — = 15 8 Cem ya PER a Re { 
ß : li j ird ei 5 eionderer Meldung Freunden un * 
N mmet-Ptanufuftur, von e ee been welcher das Gymnaſium bis Sekunda Bekannten, um ſtille Theilnahme Aennchen von Tharal 


M. M. Cab, Crefeld. 


Muſter franko. 


heringe 
in allen Sorten, beſter Qua⸗ 


8 beſucht und bereits als Lehrer ge⸗ bittend, anzeigen Loriſche Oper in 3 Aten 
Ä 1 . . von Hoffmann. \ 
Paul Jolowien & Sohn. Imst ot, ane 


Er 
2 


den auf Wunſch gratis verſan 


nige hundert Schock Fieferme| 2 ita te und geräucherler n pri 3 B. Heilbronn’s 

\ g ; mar. und geräucherter Suche Stellung als Wüthſchafts- eine Stelle als Hauslehrer für Kinder Die Beerdigung findet Dienftag, 

6 9 gr 9 a Seefiſche. Inſpektor vom 1. April 1883, amjim Alter bis 14 Jahren. Anerbie⸗ am 23. d. Mts., Nachmittags 2 Uhr. 9 If8:7 33 
Packer mann in Wongrowitz. Sämmtl. Sorten ausländiſchen liebſten auf einem Vorwerk oder tungen ſind unter X. X. an die Ex⸗ vom Diakoniſſenhauſe, Königsſtr. 3 Dienftag, den 23. Januar 1 — 
7 Derſelde ſucht einen tüchtigen, . Käſe. Nebengut als alleiniger Verwalter. pedition dieſes Blattes zu richten. aus. flatt. enefiz für Fräulein M 
kluonsfädigen, zuverläſſigen Reg men⸗ W John, Auf Verlangen werden Zeugniſſe 


Im id Morgens. entichlief Stadthaus: 
B Am 22. d. M., Morgens, entſchlief! - : 2 
ter, der ſchon im Holzgeſchäft tätig ackobſt, Pflaumenmus, Lagiewnik per Welnau, |eingefandt. sanft nach längerem Leiden unſere f Gaſtſpjel der unüberkreff ( 


5 i 2 j f ö briſten, Velocipediſten und Jon 
war und der deutſchen und volni⸗ S m Januar 1883. , I geliebte Mutter, Großmutter und ' 5 
fchen Sprache mächtig ift. Reife: me — 9 5 Ei fü di id en 10 Mark Belohnung. chwiegermutter, die verwittwete Monf. Leonce u. Mad. Lol, 
> leben werden nicht erſtattet. € : irt ücht in anfandiges Ma „J Verloren eim Ring mit großem Delonomie  Kommiffionsrath| Schn WET ne u a 
Ein evangeliſcher Zebrer, der gute onſervir L Frü e welches in Schneidereien, ſowie blauen Stein (Turkiſe), der von Schraube. Poſſe * — u 
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